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Dein Charakter - Dein Schicksal
Was junge Menschen darüber schreiben

In Gedanken sitze Ich wieder am
Fenster des Deutschen Büros in
einem Kriegsgefangenenlager . Unter
mir breitet sich die steinige Fläche
des Prisonierhofes aus . Es ist Feier¬
abend . Der Ordnungsdienst ruft zum
Antreten , zum Empfang der Abend¬
suppe . Ausdrücklich weist der Lager¬
spieß darauf hin , daß ja keine Suppe
zweimal gefaßt wird , weil die vor¬
handene Menge genau auf die Zahl
der Essenden gemessen ist . Es hilft
nichts , die letzten 50 Mann , hungrig
und müde , können nichts mehr be¬
kommen , weil etliche vorher mehr¬
mals gefaßt haben . Andere wieder
haben Glück gehabt und bringen von
ihrem guten Kommando Brot mit ;
was im Augenblick nicht verzehrt
werden kann , wird im Slrohsack
untergebracht . Kleine Berge von
vertrocknetem , verschimmeltem Brot
kommen bei der nächsten Filzung
durch die Lagerleitung aus dem
Strohsack des Landsers an das Ta¬
geslicht , und wie froh wäre doch
eer Nachbar gewesen , ein Stückchen
Brot von dem erübrigten des Kame¬
raden zu erhalten .

Wie viele haben um ein Stück Brot
gebettelt , nicht weil sie hungrig wa¬
ren , sondern um das Brot als Tausch¬
mittel für Tabak zu benützen , und
das von Landsern genommen , die
selbst wenig zu essen hatten . An¬
dere wieder haben von hungernden ,
am Rande des Verzweifeln »- ange¬
kommenen Kameraden die goldenen
Eheringe für einen Happen Brot ab¬
genommen und sich so fast prahlend -
die Finger damit geschmückt . Neben
diesen Spezialfällen war die Atmo¬
sphäre dauernd von Neid , Haß , Miß¬
gunst und ewigem Streit vergiftet .
Von den alltäglichen Diebstählen an '

Kameraden will ich schweigen .
Die andern . . .

Welches waren nun diejenigen , die
Sich von all dem fernhielten ? Es
waren diejenigen , welche Charakter
hatten . Es ist wahr , diese Landser
sind aufrechte , gerade Männer ge¬
blieben , trotz schwerster Not . Sie
klagten nicht , sie schimpften nicht
in einem fort , sie stritten nicht we¬
gen jeder Kleinigkeit , sie nahmen
Teil an wissenschaftlichen oder reli¬
giösen Vorträgen , sie sprachen nicht
jede Parole nach .

Aus diesem täglichen Zusammen¬
leben mit den Kameraden auf eng¬
stem Raum und unter schwierigsten
Lebensbedingungen habe ich es er¬
fahren , wie wichtig doch die früh¬

zeitige charakterliche . Erziehung des
Menschen ist . So war es mein Erstes ,
nachdem ich aus der Gefangenschaft
heimkehrte , die nächste Gelegenheit
wahrzunehmen , diese Seite des Men¬
schen in der Schule zu beleuchten .
Wir lasen da gerade ein Lesestück
von Abraham a Santa Clara ..Der
Kaufmann “

, wo es sich darum han¬
delte , ob dieser Beruf unehrenhaft
an sich sei , oder ob es die Menschen
sind , die diesen Beruf seiner Ehre
berauben . Wie von selbst kamen wir
auf die Frage des Charakters zu
sprechen und seine Bedeutung in der
menschlichen Gesellschaft . Als Nie¬
derschlag dieser Diskussion fertigte
jeder Schüler einen kleinen Aufsatz
über dieses Thema an . . Ich will
einige Proben daraus vermitteln .

Da schreibt einer : „Charakter und
Arbeit bestimmen den Weg und
Erfolg des Menschen ." Keiner
kann behaupten , daß dieser Satz
nicht auf Wahrheit beruht . Das Le¬
ben hat es schon zur Genüge ge¬
lehrt , daß immer nur das Gute von
Beständigkeit ist . Aus dem Volks¬
mund kennen wir das Sprichwort
„Ist es noch so fein gesponnen , es
kommt doch an das Licht der Sonne “
oder „Ehrlichkeit währt am läng¬
sten “.

Den Charakter prüfen . . .
Da schreibt einer ; „Alles Böse und

Morsche wird eine 's Tages Ins Fallen
kommen , und das Gute wird aufer¬
stehen zu der Höhe , die ihm ge¬
bührt “ oder eine Schülerin : „Es ist
einem Menschen gegeben , seinen
Charakter selbst zu gestalten . Tut er
das in seiner Jugend und pflegt die
guten Seiten , so hat er sein Leben
in die richtige Bahn gebracht . Will
er seine Grundmauern aber auf der
schlechten Seite aufbauen , so ist sein
Lebenswerk untergraben und der
Mensch steuert dem Abgrund zu . Es
ist daher gut , bevor wir mit einem
Menschen näher Zusammenkommen ,
seinen Charakter zu prüfen . Deshalb
arbeite an Dir selbst . Verderbe de n
Leben nicht , indem du deine schlech¬
ten Eigenschaften von dir ausbreitest ,
sondern stelle deinen Willen in den
Dienst der guten Seite , damit sie
den Sieg über die schlechte erringe .“

Wieder ein anderer schreibt : . . .
Neben dem Willen ist der Charakter
das Wichtigste am Menschen . Jeder
Erfolg , sei es im Geschäft oder im
sonstigen Leben , ist auf gewisse
Eigenschaften des Geistes , des Cha -
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rakters und des Temperamentes
zurückzuführen . Nehmen wir als Bei¬
spiel die Furcht . Diese Charakter¬
eigenschaft ist wohl eine der
schlimmsten , die ein Mensch besitzen
kann , da sie noch eine ganze Reihe
anderer schwächender E '

.genschaf len
mit sich führt . Wem es gelingt , diese
mit der Wurzel auszureißen , der hat
bereits große Fortschritte gemacht .
Die Furcht hat noch niemandem
Nutzen gebracht , und sie wird es
auch niemals fun , aber s : e trägt be¬
stimmt die Schuld am Scheitern der
Lebensaufgabe von Tausenden von
Männern und Frauen , weil sie ihre
Energie lähmt , ihre Fortschritte
hemmt , ihren Verstand schwächt .

Charakterlosigkeit führt zum
Verderben

Oder wieder ein anderer : „Cha¬
rakterlosigkeit führt ins Verderben .
In erster Linie die größte Selbst¬
achtung vor sich haben . Nichts Ge¬
meines tun , Leib und Seele rein er¬
halten . Sich stets beherrschen : selbst¬
los , heiter und mutig sein . Sich sa¬
gen , daß eine gerade , aufrechte Hal¬
tung auch die Äußerung einer ge¬
raden , aufrechten Seele ist . Freude

an einfachen Dingen haben , nichts
Unmögliches verlangen , an ein er¬
reichbares Ziel Geduld , Ausdauer
und gesarhmelten Willen wenden .“

Oder : „Ich hielt einmal einen
schönen , rotbackigen Apfel in der
Hand und freute mich auf den Ge¬
nuß der köstlichen Frucht . Doch der
schöne , rotbackige Apfel war faul .
So ist es auch oft mit den Menschen .
Auch sie fallen auf durch ihre
respektablen äußerlichen Schönhei¬
ten , wenn man aber in ihre Seele
hineinsehen könnte , würden sich
viele schwarzen Flecken zeigen . Nicht
Schönheit , Kleidung , Würde und
S *and geben dam Menschen seinen
Wert , sondern die gute , innere See¬
lenhaltung , der gute Charakter .“

Ich habe dann meinen Buben und
Mädchen den Rat gegeben , diese
Aufsätzchen als Wandspruch anzu¬
bringen , um so sie täglich daran zu
erinnern , daß dein Charakter dein
Schicksal ist . Wenn es alle zur Er¬
ziehung Berufnen so machen wür¬
den , die Frucht wäre dann vielleicht
doch eine bessere , als ich sie in der
Gefangenschaft erlebte .

Erwin Schaffart .

Ein Schulhelfer schreibt :

Jugend und Erziehung
Wenn „ Jugend durch Jugend "

, d . h.
durch sich selbst geführt und erzogen
werden will , wird sie allgemein ent¬
weder in Idealschwärmerei ohne Füh¬
lung qiit der Wirklichkeit oder in
grenzenlose Abenteuersucht verfallen .
Man hat es verstanden , in unserer
Generation beides zu vermengen und
plumn oder geschickt den Mantel der
Erziehunq zum „vaterländischen ",
„ Dolitischen " oder „ soldatischen “
Menschen darüber zu decken . „ Unsere
Religion ist der Dienst am Volke "
hieß es , und so war da natürlich
überhaupt keine Religion . „ Recht ist ,
was dem Volke nützt "

, hieß es , und
so gab es keine Gerechtigkeit , keinen
Sinn für Recht , Wahrheit , Ehrfurcht .
Und wenn keine Ehrfurcht da war ,
wie konnte es da Liebe geben , die
allein eine wirkliche und dauernde
Bildung und Erziehung des Einzelnen
wie das wahre Leben eines ganzen
Volkes ermöglicht !

Neue Grundsätze
Heute ist man wieder zu vernünf¬

tigen Grundsätzen zurückgekehrt : die
„Erziehungsgemeinschaft " HJ , Schule
und Elternhaus , die in Wirklichkeit
die HJ allein sein wollte , ist ver¬
schwunden ; nun treten Elternhaus ,
Schule und . Kirche wieder in ihre
alten Rechte ein . Erzieher haben wie¬
der nur Persönlichkeiten zu sein , die
ihr Wissen mit ihrer Lebenserfah¬
rung und Lebensreife zu verbinden
vermögen und vor allem aus der
Liebe zum Kinde heraus erziehen .
Man stellt sich auf den Boden eines
wirklichkeitsnahen , christlichen Hu¬
manismus und versucht die Fehler der
Vergangenheit gut zu machen durch
Erziehung zur Nüchternheit (gegen
jene blinde Begeisterung ) , zur Er¬
kenntnis , wie fruchtbar die Stille ist
(gegen jenen Taumel des überlauten ) ,
zur Mäßigkeit , dem vielgeschmähten
„ goldenen Mittelweg “ (gegen die
teuflische Jagd nach Extremen ) —
wie es ungefähr Gerhard Storz in
den Vorbemerkungen für ein künf¬
tiges Lesebuch (Die Wandlung , Heft 3 )
erläuterte . Man will wieder die ver¬
lorengegangene Ehrfurcht zur Grund¬
lage der Erziehung machen , auf daß
aus ihr die Liebe erblühen könne ,
die uns trägt „über den Abgrund
weg ".

Schulhelfer an der Arbeit
Nun hat man uns Schulhelfer ein¬

gesetzt , um den Schulbetrieb einiger¬
maßen erweitern zu können . Das ist
eine Notlösung , und manche nennen
sie unzulänglich . Wir sind meistens
jung ; viele von uns haben nur das
Dritte Reich erlebt ; außer unserer
Gymnasial - oder Realschulbildung mit
in Frage gestellter Güte haben wir
nur einen kurzen Kurs hinter uns .
So betrachten uns manche Außen¬
stehende mit ausgeprägtem Stirnrun¬
zeln und trauen uns wenig zu . Man
wirft uns unsere Jugendlichkeit vor ;
aber vielleicht hat uns die harte Zeit
reifer und gefestigter gemacht , als
andere in diesem Alter zu sein pfle¬
gen . Man wirft uns politische Unmün¬
digkeit vor ; aber vielleicht hat uns
gerade die jüngste politische Entwick¬
lung unseres Volkes die Augen ge¬
öffnet . Was uns an Fachwissen man¬
gelt , suchen wir in der Praxis mit
Hilfe der erfahrenen Lehrkräfte uns
anzueignen , und es gelingt . Was un¬
sere Gesinnung schließlich betrifft ,
sehen wir es als ein gutes Zeichen
an , daß wir zu dem selben christ¬
lichen Humanismus , zu dem alte
Schulmänner durch ihre lebenslange
Erfahrung '

gelangten , geradewegs
durch das Erleben unserer Zeit und
unseres Krieges kamen . Möchten die
Zweifelnden einmal einer Schulstunde
beiwohnen und den aus der Hingabe
an jedes einzelne Kind erwachsenen
lebendigen Kontakt erleben ; möchten
sie spüren , wie es i uns ernst ist mit
der Arbeit , mit dem Dienst am Men¬
schen . - B . G.

Darf man unaufrichtig sein ? / Gedanken zu einer
Rundfunksendung

Am I . Mai brachte der Stuttgarter
Rundfunk eine Sendung unter diesem
Titel . Junge Menschen setzten sich
in einer Diskussion mit dieser Frage
auseinander . In der Einleitung wurde
gesagt , daß gerade die Jugend , die in
den vergangenen zwölf Jahren so
sehr zu ihrem Schaden zur Unauf¬
richtigkeit erzogen worden sei , eine
ganz klare Haltung zu dieser Frage
bekommen müsse . Das ist voll und
ganz richtig .

Ob aber durch diese Diskussion ir¬
gendwie Klarheit geschaffen wurde ,
möchte ich sehr bezweifeln . Wurde
doch das Ergebnis zusammengefaßt
in dem Satz : Wichtig ist vor allem ,
daß eine Lage geschaffen wird , in der
es leicht ist , wahrhaftig zu sein .

Um die rechte Antwort
Wenn wir Wahrheit in diesem

Lichte sehen , ist sie denn dann noch
das große Gut , das Grundlage allen
menschlichen Zusammenlebens ist ?
Alles Gute , alles Große kann nur
durch Opfer erreicht werden .

Ist nicht gerade dies die Schuld ,
die auf uns allen lastet , daß wir . ln
den .vergangenen 12 - Jahren nicht

mehr den Mut hatten , wahr zu sein ,
in allem wahr zu sein , auch wenn es
für uns Not und Gefahr bedeutete ?
Hätten wir nicht immer aus falscher
Klugheit und aus Furcht die Wahr¬
heit verschwiegen , vielleicht wäre uns
nicht ein solches Erbe geworden .

Schon immer galt ja der Satz :
„ Wahrheit wagt ich kühn zu sagen ,
doch die Ketten sind mein Los .

" Im¬
mer aber waren es auch die Großen ,
die Starken , die Kühnen , die der
Wahrheit Zeugnis gaben , und . wenn
sie auch Not und Tod erlitten , so
doch dem Guten zum Siege verhalfen .
Wahrheit ist etwas Absolutes , etwas ,
das nicht menschlicher Gewalt unter¬
worfen ist . Sie gilt auch dann noch ,
wenn alle Menschen sie mit Füßen
treten und Lüge und Heuchelei auf
den Thron erheben .

Wenn wir nur dann wahrhaftig sein
müssen , wenn uns kein Schaden dar¬
aus erwächst , wäre dann nicht selbst
jeder Meineid zu entschuldigen und
zu rechtfertigen ? Wo gäbe es dann
noch irgendwie Sicherheit unter den
Menschen ? Darin zeigt sich ja erst
menschliche Größe und Haltung , ech¬

tes deutsches Wesen , wenn wir auch
dann noch zur Wahrheit stehen ,
wenn sie uns schwfrfällt .

Die Pflicht der Jugend
Wir wuchsen heran in einer Welt ,

in der die gesellschaftliche Lüge , die
geschäftliche Lüge , die politische
Lüge , die diplomatische Lüge für
ehrenvoll gehalten wurde . Wenn wir
Neubau leisten wollen , dann vor
allem auch hier ! Fort mit aller
scheinheiligen Spießbürgermoral , zu¬
rück zur Klarheit , zur Offenheit , zur
Wahrheit in ihrem vollen und ganzen
Sinn . Wenn wir schon nicht mehr
das Große , das - Ideale zu erkennen
vermögen , und uns in kleinlichen
Kalkulationen ergehen , ob wir die
Wahrheit nicht doch umgehen kön¬
nen , wo soll dann noch der Glaube
an das Große , an das Heilige leben¬
dig sein ?

Ist es doch Vorrecht , aber auch
Pflicht der Jugend , an das Ideal zu
glauben , dafür zu kämpfen und zu
opfern gegen allen spießbürgerlichen
Kleinmut und großväterliche Bequem¬
lichkeit Franz Weber .
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Neuer ev . Landesjugendpfarrer
Pfarrer Hans Herrmann in sein Amt eingeführt

Heinrich Mann antwortet
Das neue Heft des „ Aufbau "

Am vergangenen Sonntag fand in
einem feierlichen Gottesdienst in der
Christuskirche in Karlsruhe die Ein¬
führung des neuen Landesjugendpfar¬
rers der Evang . Kirche in Baden, Hans
Herrmann , statt . Im Mittelpunkt
des Gottesdienstes in der von Jugend
überfüllten größten Kirche Karlsruhes
stand die Festpredigt , die Haupt¬
pastor Lic . Volkmar Herntrich aus
Hamburg , Leiter des Burckhardthau -
ses , der Zentrale für weibliche evang .
Jugendarbeit in Deutschland , hielt .

Er zeigte Weg und Ziel kirchlicher
Jugendarbeit auf .. „Was wollen wir
in dieser Stunde der Gemeinschaft
und in unserm Weg danach ? "

, so
fragte Hauptpastor Herntrich , „wir
wollen , ganz schlicht gesagt , Christen
sein . Das redet zu uns heute mit
anderer Gewalt als in früheren Zei¬
ten . Wir sind auf den Straßen der
Trümmer zusammengekommen , aus
dem letzten Grauen des Zerbrechens
unseres Volkes , und wir spüren mit¬
einander , daß auch der Weg , der vor
uns liegt , ein Weg in tiefes Dunkel
sein wird . Und in dieser Stunde spre¬
chen wir es aus : wir wollen Christen
sein . Das hat über der evangelischen
Jugend gestanden in den letzten zwölf
Jahren des Kampfes, das steht in der
Ausweglosigkeit der gegenwärtigen
Stunde über uns : dieses scheinbar im
Winkel geschehende Werk Christi
und doch zugleich das Werk , an dem
jede und alle Entscheidung fällt .
Nicht von Gedanken und Träumen
reden wir , sondern die Tatsache der
Kirche haben wir zu bezeugen . Das
klingt hinein heute in die Stunde der
großen Heimatlosigkeit , das stand
über den endlos weiten Wegen der
geschlagenen Heere , das steht über
den Elendsstraßen , auf denen die
Hunderttausende von Osten nach We¬
sten ziehen.

Das zweite Merkmal dieser jungen
Schar ist die Gemeinschaft . Das ist
die Schar , die miteinander handelt ,nicht der kleine Kreis , der um einen
Tisch zusammensitzt . Diese Gemein¬
schaft ist der Leib unseres Herrn
Jesus Christus . Wie anders könnte
und müßte unser Leben doch aus-
sehen , wenn wir das tätig glaubten :
wir sind Glieder an seinem Leibe!
Die größte Not stiftet keine Gemein¬
schaft , das haben wir wahrhaftig er¬
gebt , sondern, „immer.. nur größeren
Haß und Zerfall . In , dieser Stunde
verkünden wir , daß es mitten in un¬
serm Volke einen heiligen Altar Got¬
tes und Vergebung der Sünden gibt
durch sein vergossenes Blut und sei¬
nen in den Tod gegebenen Leib. Und
endlich schließt sich die junge Ge¬
meinde im Gebet zusammen . Es ist
so, wie Reinhold Schneider es sagte :
Allein den Betern kann es noch ge¬
lingen , das Schwert ob unsem Häup¬
tern aufzuhalten . Dieses Gebet ist
heute nötiger als je zuvor . Der
Dichter Jean Paul hat einmal , auf
das Leben Napoleons hindeutend , ge¬
sagt : „Verachtete Gebetsbücher grei¬
fen tiefer oft in die Geschichte der

Völker als die Manifeste der Er¬
oberer ." In diesem Sinne werden die
Gebete der Glaubenden nicht ver¬
stummen und umspannen heute die
Welt ."

Im Anschluß an die Predigt nahm
Oberkirchenrat K a t z die Verpflich¬
tung des neuen Landesjugendpfarrers
vor der Gemeinde vor . Pfarrer Herr¬
mann setllte den Beginn seiner
Arbeit unter das Losungswort des
Sonntag Rogate : „Lasset uns unsere
Herzen samt den Händen aufheben zu
unserm Gott im Himmel.

" Zum Ab¬
schluß des Gottesdienstes sangen
mehr als tausend Mädel in Beglei¬
tung eines starken Posaunenchors vor
der Kirche Choräle , um so die frohe
Botschaft in eine Welt hineinzutra¬
gen , über der die dunklen , schweren
Wolken hängen .

Das auf Anregung der Militär¬
regierung auch hier zu Anfang des
Jahres gegründete Jugenderziehungs¬
werk , das den Turn - und Sportverein
und den Katholischen Jugend - und
Jungmännerverein umfaßt , hielt außer
zahlreichen Eigenveranstaltungen und
Spielen bereits zwei gemeinsame
Abende ab . In beiden bildete der
Vortrag des Gewerbeschullehrers
Krämer (Bruchsal ) , des früheren
beliebten Fortbildungsschullehrers hier ,
den Mittelpunkt . Im März wurde das
ProblemF reizeitgestaltung be¬
handelt . Der Kern jenes mit großem
Interesse aufgenommenen und von
reicher Diskussion begleiteten Vor¬
trags war der Gedanke : „Sage mir,
wie du deine Freizeit gestaltest , und
ich sage dir , wer du bist .

"

Jetzt , am 20. Mai , bildete das The¬
ma des Vortrags : „Der Hochwert
des Charakters und Wege
zur Charakterbildung "

. Ge¬
wiß ein zeitgemäßes Thema , gerade
wo es gilt , die Straßen der Charak¬
terlosigkeit , die das deutsche Volk
ins Verderben geführt haben , zu mei¬
den und den Höhenweg des Volks¬
charakters zu gehen , der gezeichnet
ist durch die Meilensteine : Mut und
Selbständigkeit jm sittlich Guten ! An
zahlreichen Beispielen — auch von
amerikanischen und englischen Staats¬
männern — wurde gezeigt , wie Gro¬
ßes , Schönes und Wertvolles es um
einen guten Charakter ist . Mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit verfolgte
die zahlreich erschienene Jungmann¬
schaft diesen Vortrag . Derselbe war
eingerahmt durch feine Volkslieder
ernsten und heiteren Inhalts und zwei
gut zum Vortrag gebrachte Gedichte :
„John Mayard "

, das Lied von einem
charakterfesten Steuermann (gedichtet
von Theod . Fontane ) , und „Excelsior“,
dem jungen , kühnen , Willensstärken
Bergsteiger (gedichtet von Longfellow,

Aul dem Schulweg
Foto Wörner .

einem berühmten amerikanischen
Dichter , f 24 . März 1882) .

Besonders erfreulich ist an diesen
Abenden , daß das Bürgermeisteramt ,
das in der Person des Herrn Franz
Kistner den Vorsitz jeweils führt , und
Pfarramt , der Turn - und Sportverein
wie der Katholische Jugend - und
Jungmännerverein einig Zusammen¬
gehen und so nahezu die ganze Ju¬
gend unseres Dorfes geschlossen und
doch in individueller Freiheit und
Selbständigkeit , wie sie die neue Zeit
verlangt , ihren Weg geht . -ems.

„Aufbau “
, die im gleichnamigen

Berliner Verlag erscheinende kul¬
turpolitische Monatsschrift des Kul¬
turbundes zur demokratischen Er¬
neuerung Deutschlands , enthält auch
in ihrem jüngsten Heft (Nr . 4/1946)
eine Reihe ebenso aufschlußreicher
wie lesenswerter Beiträge . Eine
kurze Studie Lion Feuchtwangers
über den 75jährigen Heinrich Mann
leitet es ein und vermittelt insbe¬
sondere der jungen Generation , der
das Werk des Dichters infolge der
Verbannung aus den deutschen
Bibliotheken völlig fremd ist , einen
ersten Einblick in seinen publizisti¬
schen Kampf und sein literarisches
Schaffen . Nach dieser Einführung
liest man die anschließende Ant¬
wort , die Heinrich Mann von Ame¬
rika aus auf das Manifest des
Kulturbundes geschrieben hat , mit
besonderen Interesse . Ist sie doch
ein beredtes Zeichen dafür , welch
lebendigen Anteil der greise Dichter
am Ergehen seiner Heimat nimmt ,
die ihn vor Jahren in die Fremde
getrieben hat . Er gedenkt der Wir¬
kung Johann Peter Hebels und for¬
dert vor allem , geistige Brücken
zum Ausland zu bauen . Was er
über die Reform des Rundfunk¬
programms aussagt , wird vielen aus
dem Herzen gesprochen sein : eine
stärkere Berücksichtigung der deut¬
schen und der Welt -Literatur im
Radio .

Auch die übrigen Beiträge zeich¬
nen sich durch Vielfalt der Themen
und Gegenwartsnähe der Gegen¬
stände aus , so etwa Herbert Berg¬

müllers Goethe -Vortrag , der fes¬
selnde Rückblick von Rudolf Kurtz
auf „die große Zeit der kleinen
Leute “ und Wolf Franks eigenwil¬
lige Studie über Stefan George .
Julius Bab untersucht die vielerör¬
terte Frage der Stellung Gerhart
Hauptmanns zum Nationalsozialis¬
mus und eine Szene aus Günther
Weisenhoms „Die Illegalen “ macht
uns mit diesem , in einigen Monaten
auch in Karlsruhe zur Aufführung
gelangenden Drama aus der deut¬
schen Widerstandsbewegung be¬
kannt . — Alles in allem : ein viel¬
seitiges , anregendes Heft .
iiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiimimiimiiiiiimiiiiiiiMiiifiimiiiii

Jugendgruppen !
Der Siarl ist Eure Zeilung .
Arbeitet mit!

iiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiii

Hilfe ! ! ! !
Aus dem Logbuch einer Pfadfinder¬

horde
Herrschaften , wir sind bedroht .

Man schießt nach uns , bombardiert
uns , bewirft uns , überfällt uns , er¬
schlägt uns mit Worten , Aufrufen ,
Ansprachen , Zeitungen und -Schrif¬
ten , Funksprüchen , mit guten Rat¬
schlägen , Ermahnungen , Bitten und
Drohen : An , für , auf , unter , vor , hin¬
ter , gegen die Jugend !

Und warum ? Nun , wir sind zu —
bös , gut , laut , leis ; zu lahm , zu
schnell , zu faul , zu aktiv ; zu was
weiß ich, jedenfalls zu . . .

UH, laßt uns tanzen lernen und
hopsen , vom einen zum andern , daß
feder befriedigt sei ! Lacht nicht ,
heult nicht ihr Mädchen ! Redet nicht ,
schweigt nicht , ihr Knaben . Oder
lacht bei diesem und heult bei je¬
nem . Aber verwechselt sie nicht ,
sonst gehts wieder von vome , von
Anfang an los : Zu stur , zu lässig , zu
rechts , zu links .

O, mia bella . Irgendwie stimmt
hier was nicht ! Denn — wir sind
überhaupt nicht , weder zu, noch zu.

Drum laßt uns was werden . Laßt
uns die Augen offen halten und die
Ohren steif , den Kopf hoch , auch bei
dreckigem Hals . Und laßt uns wägen *
was man uns vorsetzt , und nicht je¬
dem vertrauen . Still wollen wir wei¬
ter unsere Pflicht tun , uns zu ganzen
Kerlen zu machen .

Uff, laßt uns was werden , trotzdem
wir „zu . . .
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Einzel -Verkaufspreis 20 Pfennig.
„ Der Start ** ersehet« ! einmal wöchentlich .
Erscheinungsort Karlsruhe . Druck : Bad. Presse .
Herausgegeben vom Youth ActivitleS
Office of North -Baden , Education Team No . 1,
Karlsruhe ln Baden » Ettlinger -Tor-
Platz {Reichspostdirektion ) . Fernsprecher 1170.
Responsible : Ist Lt Raymond A. Grosaman .

Zur Neueinstudierung der Meisteroper Mozarts „Don Giovanni"
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Die Solisten der Oper „Don Giovanni " von Mozart , die am Pfingstsonntag lm Badischen
Staatstheater neuaufgeführt wird , während einer Ensembleprobe mit Generalmusikdirektor
Matzerath . Von links nach rechts : Hannelore Wolff-Ramponl {Donna Anna ) , Werner Schupp
(Octavto ) , Else Blank (Donna Elvira ) , Walther Eisenlohr a . G . (Leporello ) , Edmund Eichlnger
(Don Giovanni ) , Ursula Pfisterer (Zerlina ), Eugen Ramponi (Masetto ) and Generalmusik¬
direktor Matzerath . Foto ; Wörner

Hans Joachim Stein.

Neutharder Jugendarbeit
Die Veranstaltungen des JugenderziehungsWerkes Neuthard

Aus der Vortragsreihe : „ Vom deutschen Genius"

Wer immer mH Matthias Grüne¬
wald in Berührung kommt , kehrt tief
bereichert von dieser Begegnung zu¬
rück . ■Denn wer so wie dieser deut¬
sche Maler in seinem Werk allen
Höhen und Tiefen des Menschenda¬
seins Gestalt verleihen durfte , hat
jedem Einzelnen und jeder Zeit We¬
sentliches zu sagen . So war der Vor¬
trag , den Dr. Gillen in der Reihe
„Vom deutschen Genius" hielt , weit

Selbstbildnis Grünewalds
(Erlanger Bibliothek )

mehr als eine vorzügliche kunstge¬
schichtliche Einführung in das Werk
des Mathes Nithart . Er wurde zu
einer Stunde der Besinnung Er wies
Richtung und Weg . Er bedeutete ein

Hinführen zu den aufbauenden Kräf¬
ten des Geistes und der Seele .

Das Leben Mathes Nitharts
In einer kurzen , aber alles Wich¬

tige erfassenden überschau skizzierte
Dr. Gillen zunächst das Leben des
Mathes Nithart , der seit seiner Wie¬
derentdeckung durch Sandratt unter
dem falschen Namen Grünewald in
die Kunstgeschichte eingegangen ist.
Trotz allen Forscherfleißes — wer
dächte da nicht an unsem unverges¬
senen , während des Krieges ln
Dachau ums Leben gekommenen Do -
naueschinger Grünewaldforscher Hein¬
rich Feurstein ? — wissen wir nur
wenig von ihm. Man kennt das Jahr¬
zehnt und vermutet den Ort seiner
Geburt ( 1465/75 in Wtirzburg ) . Man
kann an Hand seinet Zeichnungen
und Gemälde die Stätten seines Wir¬
kens verfolgen (Aschaffenburg , Seli¬
genstadt , Isenheim , Mainz) und hat
nachgewiesen , daß er 1528 in Halle
verstorben ist . Seine Selbstbildnisse
in Chicago , Erlangen und der Seba¬
stian in Isenheim verraten uns sein
körperliches Aussehen . Das Bauern¬
paar auf dem Maria -Schnee -Altar
zeigt uns die beiden alten Eltern .

Grünewalds Werk
Weit mehr aber erfahren wir von

ihm, wenn wir darin blättern , was
der Vortragende treffend das Künst¬
lertagebuch Grünewalds nannte : in
seinen Werken . In einer glücklichen ,
alles Notwendige erschließenden Aus¬
wahl machte Dr . Gillen die gebannt
lauschenden und betrachtenden Zu -

! hörer mit ihnen vertraut . Bei keinem
I anderen Künstler ist es so schwer ,

die Farbenglut der Originale auch
I nur einigermaßen in Abbildungen

wiederzugeben . Hier aber fingen
Farblichtbilder den Zauber des
Grünewaldschen Schaffens ein . Den
Zeichnungen folgten die wichtigsten
Gemälde : die Flügel des besonders
uns so wohlvertrauten und von uns
so schmerzlich vermißten Tauber -
bischofsheimer Altars , die neun Ta¬
feln des Isenheimer Meisterwerkes ,
die Bilder vom Maria -Schnee -Altar ,
um nur die markantesten zu nennen .
Sie alle ordnete der Vortragende , er¬
läuternd und deutend , in die Zeit-
und Geistesgeschichte ein . Vor allem
aber zeigt er , oft wirkungsvoll
durch Vergleiche mit Darstellungen

Am Sonntag „ Cantate ”
, dessen

Name schon aufruft zum Preis des
Schöpfers in Lied und Klang , hatte
die katholische Jugend von Durlach
zu einer musikalischen Abendfeier
eingeladen . Auch wenn es sich an
diesem Abend nicht wie im Gregoria¬
nischen Choral oder im Kirchenlied ,
wie bei Palestrina , Bach oder Bruck¬
ner um eine „musica sacra " im enge¬
ren Sinn handelte , so wies doch die
Ansprache von Kaplan Geier darauf
hin , daß auch das Bild des Menschen
in der Heiligen Schrift von Gott ge¬
zeichnet und durch Christi Erdenwan¬
del geadelt sei . Das Menschenleben
vom goldenen Morgen der Kindheit
über den Lenz der Liebe bis zum ver¬
klärenden Abendrot des Alters um¬
spannte denn auch wie ein weiter
Rahmen die einzelnen Teile . Geschickt
ausgewählte und mit guter Einfüh¬
lung von Werner Schmidt vorgetra¬
gene Verse aus dem reichen Born
unserer Klassiker wie aus dem Werk
eines zeitgenössischen Dichters (Ernst
Walter Schmitt) schufen ein glück¬
liches ' Band zwischen den musikali¬

anderer Künstler verlebendigt , ihre
einzigartige Stellung in der Kunst¬
geschichte auf.

So wurde diese Abendstunde beim
Werke eines unserer größten Deut¬
schen zu einem Vortragserlebnis von
nachhaltender Wirkung . Nicht zu¬
letzt auch deshalb , weil sich das
Wunder der Farben mit dem Zauber
der Töne eines Genius der Musik ver¬
band , weil Werke Johann Sebastian
Bachs (von Kirchenmusikdirektor
Rumpf in gewohnter Meisterschaft
gespielt ) die Bilder und Gesichter
Grünewalds stimmungsvoll unter¬
malten .

sehen Darbietungen und ordneten sie
stilvoll dem Leitgedanken ein.

Das Programm selbst war außer¬
ordentlich vielseitig : da erklangen
Variationen über ein schlichtes Kin-
derlied oder der anmutig muntere
Schlußsatz aus dem sogenannten Rei¬
terquartett (op . 74, Nr . 3 , g-moll) von
Josef Haydn , aber auch das tief¬
gefühlte „Adagio cantabile " sowie die
Romanze in F-Dur von Beethoven .

Eine besondere Bereicherung er¬
fuhr der Abend dadurch , daß sich zu
dem begeistert eifrigen Musizieren
der Jugend die reife Liedkunst von
Kammersänger Werner Schupp ge¬
sellte ; er spendete Schuberts „Wo¬
hin" und „Musensohn '1

, sowie Liszts
„Es muß ein Wunderbares sein ums
Lieben zweier Seelen ” und als Ab¬
schluß die trost - und verheißungs¬
reiche Arie aus Mendelssohns „Elias" :
„ So ihr mich von Herzen suchet , so
will ich mich finden lassen , spricht
unser Gott .

"
Auf der anderen Seite gewann der

Abend ein ganz eigenes Gepräge da¬

durch , daß ein junger , überraschend
vielseitiger Komponist aus demselben
Kreise seine eigenen Schöpfungen ,
viele davon zum erstenmal , zu Gehör
brachte : Pa .ul Felber verrät eine
beachtliche , weit überdurchschnitt¬
liche Begabung und Sicherheit in der
Beherrschung so ganz verschiedener
Themen und Formen , wie sie einer¬
seits seine beiden Lieder im Volks¬
ton (aufs liebenswürdigste von Wer¬
ner Schupp interpretiert ) und anderer -
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Stilles Reifen
Von Christian Morgenstern

Alles fügt sich und erfüllt sich,
musst es nur erwarten können
und dem Werden deines Glückes
Jahr und Felder reichlich gönnen .
Bis du eins Tages jenen
reifen Duft der Körner spürest
und dich aufmachst und die Ernte
in die tiefen Speicher führest .
Aus dem Gedichtbaöd „ Stilles Reifen "

, er¬
schienen im Verlag R . Piper u . Co ., München .
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seits seine „Elegie“ für Cello und
Klavier darstellten . Von virtuosem
Können zeugte auch sein Solo „Lie -
besfreund "

, dessen Interpretation am
Klavier er selbst übernommen hatte ,
wie er daneben in der Darbietung
der, Beethoven -Romanze und als er¬
ster Geiger im - Streichquartett mit
seinen 18 Lenzen seinen Mann stellte .

So zeigte denn der Abend als Gan¬
zes ein echt jugendliches ernstes
Streben nach edler Kunst , wie es lei¬
der in den zurückliegenden Jahren
oft allzusehr von Landsknechtstrom¬
meln und Fanfaren übertönt worden
war . Dr. —i,

Jugend musiziert
Musikalische Abendfeier Durlacher Jugend



DER START Nummer 26 , Seite 3Mittwoch , 29. Mai 1946

VfB Stuttgart übernimmt Tabellenführung
Schwaben Augsburg —VfB Stuttgart 2 : 3 / Kickers Stuttgart — Eintracht Frankfurt 9 : 2 ! / Waldhof — Offenbach 1 : 0 / Bayern — BC Augsburg 5 : 1

Fürth —KFV 4 : 0 / Phönix —FC Nürnberg , Schweinfurt- VfR Mannheim, FSpV Frankfurt — 1860 München alle ausgefallen
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Links : Das hervorragende Stuttgarter Paar Schertle —Btthler bei der Siegerehrung . Von rechts : Schertle , Bühler , dem der 2. Sieger
Steinhilb -Stuttgart eben gratuliert . — Rechts : Schertle hat eben wieder eine der vielen Prämien „kassiert " . (Foto Kanzleiter )

Erstes Karlsruher Aschenbahnrennen , ein großer Erfolg
Begeisterung und reicher Prämiensegen

Der letzte Malsonntag brachte eine Reihe
von Spielausfällen in der süddeutschen Ober¬
liga , da der bayerische Landessportverband
die für außerhalb Bayerns angesetzten Punkte¬
spiele bayerischer Mannschaften wegen der
Wahlen abgesetzt hat . Das erfolgte zu einem
reichlich späten , bzw , kurzfristigen Zeitpunkt .
Im Falle Phönix — Nürnberg beispielsweise
erst am Freitagabend . Wir finden das etwas
merkwürdig , da man ja schließlich schon seit
langen Wochen den Termin der Wahlen
kannte . Es ist auch nicht ganz klar , weshalb
ein Landesverband zu dieser Maßnahme schrej -
tet , während die anderen ihre Spiele durch¬
führen . Man dürfte hier doch schon einheit¬
liche Anordnungen erwarten . So fielen die
Spiele Phönix — Nürnberg und FSpV Frank¬
furt — 1860 München aus . Im dritten ausgefal¬
lenen Spiel Schweinfurt — VfR Mannheim
hatten die Mannheimer um Verlegung des
Spieles aus hier unbekannten Gründen nach¬
gesucht , waren aber von Stuttgart abschlägig
beschieden . worden . Der VfR trat dann in
Schweinfurt nicht an und soll — dem Verneh¬
men nach — der Punkte verlustig gehen . Alles
in allem , dürfte es wohl an der Zeit sein , daß
in das Neben - und Durcheinander von Landes -
«portverbänden und süddeutscher Verbands¬
liga allmählich Ordnung kommt und eine ein¬
heitliche Führung und Organisation Platz greift .

Von den ausgetragenen 5 Spielen stand die
Begegnung Schwaben Augsburg gegen VfB
Stuttgart Im Vordergrund des Interesse « . Die
Stuttgarter haben es geschafft , die Lehner -Elf
mit 3 : 2 geschlagen und sich damit an die
Spitze der Tabelle gesetzt , von der sie sich
kaum mehr so rasch verdrängen lassen wer-

15 000 Zuschauer , eine Rekordzahl für Augs¬
burg , sahen einen verdienten Sieg , der lm Ge»
samten etwa« besseren Stuttgarter Elf. Bereits
nach drei Minuten ging der VfB durch ein
Kopfballtor des Mittelstürmers Schlienz ln
Führung . Ein weiterer Angriff des VfB führte
noch vor der Pause zum 2 : 0. Wieder war ea
Schlienz , der eine Flanke Lehmanns verwan¬
deln konnte . Unmittelbar nach Halbzeit war
es der Rekordinternationale Lehner , der aus
Halblinksstellung ’-mit wunderbarem Schuß ein
Tor für Augsburg aufholte , aber sofort nach
Wiederanspiel ist es Schlienz , der mit schar¬
fem Schuß die alte Differenz wieder herstellte
und gleichzeitig den „hat -trick " erzielte . Augs¬
burg drängt nun stark auf Verbesserung des
Resultates . Die Abwehr der Stuttgarter hatte
mächtig zu tun , schlug sich aber tadellos und
erst gegen Schluß gelang es dem in den Sturm
gegangenen Mittelläufer Dziarstek einen zwei¬
ten Treffer anzubringen . Alle weiteren An¬
strengungen der Schwaben , den Ausgleich zu
erzielen , blieben erfolglos . Schiedsrichter Pen-
nig - Mannheim leitete sehr gut .

Knapper Waldhof - Sieg
SV Waldhof — Kickers Offenbach 1 : 0

Strömender Regen , der bis Spielbeginn nie¬
derging , hatte nicht nur einen recht schwa¬
chen Besuch von nur 2000 Unentwegten , son¬
dern auch sehr schwierige Bodenverhältnisse
geschaffen . Es war bewundernswert , wie beide
Mannschaften diese meisterten . Allen Gerüch¬
ten zum Trotz traten die Waldhofer mit Rudi
Maier in der Läuferreihe an , aber es fehlten
Schneider und Höchenberger im Tor , der je¬
doch durch den alten Kämpen Drais gut ersetzt
wurde . Waldhof nahm das Spiel gleich in die
Hand und war über den ganzen ersten Spiel¬
abschnitt hinweg leicht überlegen . Das ein¬
zige Tor des Tages fiel in der 23 . Minute , als
Herbold den Ball hoch vor das Tor gegeben ,
Günderoth diesen mit dem Kopf an Lipponer
weiter gegeben hat , der das Werk vollendete .
Platzer im Tor der Offenbacher , der sonst aus¬
gezeichnet abwehrte , war gegen diesen über¬
raschenden Kopfstoß machtlos . Bis Halbzeit
hatten die Waldhofer noch einige Male Chan¬
cen , den Vorsprung zu vergrößern , aber Offen¬
bachs Hintermannschaft war sehr aufmerksam
und stemmte sich erfolgreich gegen alle noch
so fein eingefädelten Aktionen des Waldhof -
stuTmes,

den . Man darf wohl heute schon annehmen ,
daß die Entscheidung in der Meisterfrage im
letzten Spiel , bzw . am letzten Spielsonnta '

g in
Stuttgart fallen wird , wo der VfB den Nürn¬
berger „Klub " empfängt . Auf alle Fälle ist
die Leistung des VfB Stuttgart eine ausge¬
zeichnete . Mit 83 : 34 hat der VfB auch das
deutlich beste Torverhältnis erzielt . Eine große
Ueberraschung stellt auch das 9 : 2 der Stutt¬
garter Kickers über Eintracht Frankfurt dar ,
wobei die Kickers neben ihrem Lokalrivalen
als zweiter Verein die Plus -Torzahl von 80 er¬
reicht haben . Sehr knapp siegte Waldhof mit
1 : 0 über Kickers Offenbach . Die wieder stark
in Fahrt kommenden Münchner Bayern lande¬
ten einen glatten 5 : 1-Sieg über BC Augsburg .
Vom Abstieg nicht mehr zu retten ist der
KFV, der in Fürth mit 4 : 0 eine klare Nie¬
derlage erlitt .

Vereine Sp. ge . une . vri . Tore Pkt .
VfB Stuttgart 27 18 4 5 83 :34 40
1. FC Nürnberg 25 17 4 4 75 :38 38
Schwab . Augsburg 26 15 6 5 61 :35 36
Kickers Stuttgart 27 14 8 5 80 :48 36
SV Waldhof 26 14 6 6 50 :32 34
Bayern München 27 11 10 6 65 :45 32
FC Schweinfurt 05 25 11 4 10 36 :35 26
1860 München 26 10 6 10 50 :36 26
BC Augsburg 27 8 8 11 38 :62 24
SpVgg . Fürth 26 8 6 12 41 :57 22
Eintracht Frankfurt 26 8 5 13 56 :68 21
FSpV Frankfurt 26 6 9 11 40 ;52 21
Kickers Offenbach 27 9 2 16 49 :69 20
Phönix Karlsruhe 26 6 4 16 49 :79 16
VfR Mannheim 26 5 5 16 36 :66 15
KFV 27 3 7 17 31 :84 13

Im zweiten Spielabschnitt wendete sich die
Situation zusehends , denn die Offenbacher ge¬
wannen , dank ihreT Kampfkraft , die sie nun
in die Waagschale warfen , sichtlich an Ge¬
lände . Sie hatten nun ihrerseits zahlreiche
Ausgleichsmögiichkeiten , die indessen nicht
verwertet wurden , weil sich die Stürmer nicht
als sichere Torschützen erwiesen und außerdem
die Verteidigung Siegel -Mayer u . Drais im Tor
sich allen Situationen gewachsen zeigten . So
sehr sich auch Piccard - anstrengte, ' seine Be¬
mühungen blieben erfolglos , da ihn Bauder
sorgsam bewachte . Als der Waldhof -Mittel¬
läufer durch Verletzung staik behindert war ,
war es der kleine Maier , der den Offenbacher
Mittelstürmer kaltstellte . In den Reihen der
Kickers wurde der lange Novotny stark ver¬
mißt , dagegen erwies sich der frühere £in-
trachtler Lehmann als eine gute Stütze der
sicheren Verteidigung Keller -Lehr . Auch der
einstige Frankentaler Emberger kann als Ver¬
stärkung der Kickers bewertet werden .

Waldhof hatte bald nach Halbzeit durch Lip¬
poner einen zweiten Treffer erzielt , der aber
wegen angeblichen Regelverstoßes durch den
sonst gut amtierenden Spielleiter nicht aner¬
kannt wurde . Es war natürlich kein großes
Spiel , da die Wasserlachen , die sich weit über
das Spielfeld verbreiteten , eine Ballführung
und Kontrolle sehr erschwerten .

Eintracht spielte lustlos
Kickers Stuttgart — Eintracht Frankfurt 9 : 2

Nur 4000 Zuschauer waren bei dem Sudel¬
wetter zu diesem Spiel erschienen , die einen
in dieser Höhe nicht erwarteten Sieg der Kik-
kers zu sehen bekamen , womit die Revanche
für die 5 : 1-Vorspielniederlage mehr als ge¬
lungen sein dürfte . Die Frankfurter machten
einen sehr lustlosen und blasierten Eindruck
und fanden sich auch weit schlechter mit den
Bodenverhältnissen ab , als Kickers . Die Ein¬
trachtabwehr war dem finessenreichen An¬
griffsspiel der Kickers nicht gewachsen , die
bis zur Halbzeit durch Tore von Frey (3) ,
Rath (2) und Conen bereits 6 : 1 vorne lagen
und das Gegentor auch noch selbst fabrizier¬
ten (Eigentor von Oswald ) . In der zweiten
Hälfte ließ der Kickerssturm im Tempo nach ,
die Eintrachtabwehr war jetzt auch besser .
Schaletzki , Vetter und Rath stellten nachein¬
ander auf 9 : 1, dann erst kam Eintracht durch
Fischer zum zweiten Tor . Hervorzuheben wäre
die sehr faire Spielweise beider Mannschaften .

Vorweg sei betont : Die äußeren Umstände
waren alles andere , denn rosig . Brachte schon
die Absage Nürnbergs ein Absinken der Stim¬
mung auf den Nullpunkt , so ließ auch das
Wetter für das Vorhaben soviel zu wünschen
übrig , daß in Radsportkreisen kaum mit einem
ehrenvollen Debüt gerechnet wurde . Tatsäch¬
lich aber wurden die .Tausende Zuschauer von
Runde zu Runde wärmer und der Bindfaden¬
regen konnte der Begeisterung keinen Ab¬
bruch tun . Wie schon oft , so wurde auch dies¬
mal das Märchen vom „ steifen Karlsruher "
einmal mehr in die Versenkung geschickt . Al¬
lerdings zeigten die Fahrer tadellosen Sport
und rissen Alt und Jung , Männlein und Weib¬
lein immer wieder zu begeistertem Beifall hin

Den beteiligten Instanzen FC Phönix , vorab
Herrn Bertsch für besonderes Entgegenkom¬
men , Radsportfachwart Kam. Wuchner , sowie
Rennklub von Drais , Vorsitzender Kam. Zeis
mit ihrem Stab von Mitarbeitern gebührt Dank
und Gesamtlob .

Dem Berichter sei gestattet , für künftige
Falle auf einen Zeitplan hinzuweisen , um un¬
nötige Trödelei zu vermeiden . Den Fahrern
muß es zum Antreten an den Start genau so
eilig sein , wie zum Antritt gegen das Ziel .

Das Fliegerrennen bestritten 22 Fahrer . Es
zeigte so recht , wie schwer die Bahn durch
den anhaltenden Regen geworden war . Den¬
noch kamen alle Starts ohne Sturz übfr.r die
Runden . 4 Vorläufe und 2 Zwischenläufe hat¬
ten die 4 einwandfrei besten Fahrer für den
findlauf ausgesiebt . Im Anschluß daran , noch
vor Beginn des Fußballspiels traten 12 Mann¬
schaften zum 100-Rundenrennen an . Man darf
wohl sagen , daß wir Karlsruher , was Prämien¬
stiftungen anbelangt , schon etwas gewohnt
sind , doch die in diesen 100 Runden gestif¬
teten runden 1500 Mark sind einfach erstmaligl
Der Sprecher am Mikrophon hatte reichlich
zu tun , um Stiftungen , Prämien - und Wer -
tungssiegeT bekanntzugeben . Alle 20 Runden
fand eine Wertung statt , die den ersten vier
Fahrern 5, 3, 2, 1 Punkte einbrachten .

Was eine gut eintrainierte Mannschaft zu
leisten vermag , gar noch , wenn sie dazu aller¬
hand auf dem Kasten hat was Treten und
Köpfchen anbeiangt , zeigte uns Schertle —Büh¬
ler , Stuttgart . Sie gehören unstreitig zu den
besten Mannschaften die gegenwärtig auf der
Aschenbahn am Start sind . Wenn sie einander
ablösten , so kam das aus einem Guß. Und
wenn gar Schertle auf der Zielgeraden antrat ,
so war dagegen kein Kraut gewachsen . Die
23 von 25 erreichbaren Punkte sind denn auch
eine deutliche Sprache . Zieht man noch in Be¬
tracht , daß zu den 5 Wertungsspurts etwa 15
Prämienspurts kamen , von denen Schertle —
Bühler den Löwenanteil einheimsten , so weiß
man , daß es sich bei diesen Fahrern um Kön¬
ner von Format handelt . Steinhilb —Schwarz
ebenfalls aus Schwabens Metropole , bewiesen
auf dem 2. Platz , allerdings mit beachtlichem
Punktunterschied , daß sie schon viel gelernt
haben . Erst auf dem 3. Platz folgen Roth—
Neß , Frankfurt . Ersterem lag die Bahn nicht ,
während Neß wieder im Kommen ist .

In der Pause des Fußballspiels fand der End¬
lauf des Fliegerrennens statt . Vom Start weg
die ersten 200 m gleichmäßiges Tempo , das
Steinhilb , Stuttgart , und Neß , Frankfurt , in
Führung sieht , vor Schertle —Bühler . Niemand
im weiten Rund ahnt , was gespielt wird . Da ,
mit einem Mal tritt Schertle mächtig an und
zieht mit Bühler am Hinterrad davon . Noch
ehe die Glocke zur letzten Runde ertönt , weiß
man , wer dieses Rennen gewinnen wird . In
solchen Rennen kann das nur ein Mann sein :
Schertle ! Und dieser so ruhige , bescheidene
Fahrer begibt sich denn auch zum zweiten
Male mit Bukett und Schleife auf die stark
bejubelte Ehrenrunde .

Zum dritten Rennen des Tages , einem Aus¬
scheidungsfahren , traten 13 Mann an . Nach je¬
der Runde mußte der letzte der Meute aus-
scheiden , bis nur noch vier Mann die Schluß¬
runde bestritten . Barth-Mainz , ein Spezialist
dieser Sparte sicherte sich den verdienten
Sieg , knapp vor Krümme-Mannheim .

Bleibt noch zu erwähnen das tapfere Fahren
des ältesten Fahrers überhaupt , Munk -Mainz
(41 Jahre ) , sowie das strikte Durchhalten von
Wolff-Karlsruhe , der noch an einer Sturzver¬
letzung laboriert .

Resultate :

Fliegerrennen : 3 Rund. — 1200 ra : 1. Schertle «
Stuttgart , Zeit : 2 .08 Minut . ; 2 . Neß -Frankfurt ;
3. Steinhilb -Stuttgart ; 4 . Bühler -Stuttgart .

100 - Runden - Mannschaitsrennen “ 40 km:

1. Schertle —Bühler , 23 Punkte , in der Zeit von
65,20 Minuten ; 2. Steinhilb —Schwarz , Stutt¬
gart , 8 Punkte ? 3. Roth—Neß , Frankfurt , 7
Punkte ; 4. Heipeter —Kaiser , Frankfurt , 6
Punkte ; 5. Brunner —Gassenmeyer , Darmstadt /
Mannheim , 5 Punkte ? 6. Krümme—Weiß , Mann¬
heim , 3 Punkte .

Das Zusammentreffen mit der starken und
sieggewohnten Mannheimer Staffel
ließ harte und spannende Kämpfe erwarten .
In dieser Hinsicht kamen die wiederum zahl¬
reich erschienenen Freunde des Boxsportes er¬
neut auf ihre Rechnung .

Unter der umsichtigen Leitung von Ring¬
richter Kraft , Forchheim , blieb der Mann¬
schaftssieg mit 9 : 7 Punkten bei den Gästen ,
vom Kraftsportverein 1886 Mannheim , denen
dabei im Bantam das Übergewicht des
Karlsruhers Hermann , bei unentschiedenem
Kampfausgang zugute kam.

Im Fliegengewicht kam der 1846er
Nachwuchsmann Stahl gegen den erfahre¬
nen A n t e s zu einem verdienten Sieg.

Der Bantamkampf zwischen H i 1 11
und Hermann war in seinem unentschiede¬
nen Ausgang vom Publikum umstritten , zumal
Hermann auch Verwarnungen des Ringrich¬
ters wegen unsauberen Boxens hinnehmen
mußte .

Boxen Karlsruhe - Mannheim 7 :9
Der Mannheimer Schwergewichtler Bolz
landet eine Gerade bei Weigel . (Kanzleiter )

Ausscheidungsfahren : 1. Barth , Mainz ? t .
Krümme , Mannheim ? 3. Neß , Frankfurt ? 4. Ha-
senforther , Stuttgart .

Den Stiftern der Spurtprämien (Presse , Ver¬
einen , Mannschaften u . Radsportfreunden ) sai
auch an dieser Stelle namens der Gewinner
gedankt , C . (AROLUS) .

Bin« kurze Angelegenheit war der Feder¬
gewichtkampf , da Nehrenhelm t
von dem Mannheimer mehrfachen Gaumeister
H o f m a n n kurz vorher angeschlagen , den
Kampf vorzeitig aufgeben mußte .

Die Leichtgewichtler Abele und
JuliusMüller schenkten einander nichts .
Keiner der beiden Kämpfer vermochte die
Deckung des anderen aufzureißen . Der unent¬
schiedene Ausgang bedeutet für Alt -Meister
Müller , der an diesem Tage seinen 150. Kampf
bestritt , bei erheblichem Altersunterschied ,
ein schöner firfolg.

Im Weltergewicht I hatte Mannheim
Münch durch Müller ersetzt , der jedoch
Kahrmann ln keiner Phase gefährlich wer¬
den konnte .

U 11 m a n n (M) und Stapf (K) ln der
Weltergewichtsklasse II . Der frü¬
here Jugendmeister und technisch gut veran¬
lagte Ullmann fand ln Stapf einen Geg¬
ner , der ihm ebenbürtig war , so daß der un¬
entschiedene Ausgang durchaus gerecht war .

Die Mannschaftsentacheldung fiel alsdann
durch das Mittelgewicht . Der Sieg des
Mannheimer Zloteki über G r u •
mann ging in jeder Beziehung in Ordnung ,
wenn das Publikum auch nicht damit einver¬
standen war , Die korrekt amtierenden Punkt¬
richter hatten natürlich nicht übersehen , daß
viele Schläge von Grumann unrein waren , der
wegen seiner Innenhand -Schläge vom Ring¬
richter auch Verwarnungen hatte einstecken
müssen . Diese Vergehen mußten eben bei der
Wertung zu Gunsten Zlotekis berücksichtigt
werden .

Den Schwergewichtskampf be¬
stritt für Mannheim Bolz an Stelle von
Kirchgeßner , der in Kreismeister W e i g e 1
einen ebenbürtigen Gegner fand . Der Kampf
endete unentschieden .

Die drei Einlagenkämpfe brachten
ebenfalls guten Sport . Zunächst behielt der
junge Karlsruher Kahrmann die Oberhand
über Rahm , Mannheim , während im zwei¬
ten Kampf sich S e i t h e 1 , Karlsruhe und
Eschelbach , Mannheim , als gleichwer¬
tig erwiesen .

Schließlich war bei den Mittelge¬
wichtlern nach einem lebhaften Kampf
K.ünzler , Karlsruhe , einen ko -Sieg über
Rettig , Mannheim , sehr nahe und sein
Punktesieg durchaus verdient .

Nicht vergessen seien dann noch die beiden
Jüngsten des KTSV 46 , die in einem Schau¬
kampf bewiesen , was sie als 12jährige ' m
Faustkampf schon gelernt haben .

Phönix - VfB Mühlburg 3 : 0
Der lange Nesimann „ schert " am Boden liegend dem Mühlburger Fischer d,r • r von
den FüBen. Eine typische Nessmann -Abwehr . Links Nied , ganz rechts Klolz . (iCunzleiler)

v' * ' V"

jSf?:Ä8 | h.

ln der kommenden Woche finden täglich im Hochschulstadion ab Montag,
den 3 . Juni . 18 Uhr, Lehrspiele amerikanischer Militärmannschaften in Base¬
ball bzw . Softball und Volleyball statt . Diese Lehrspiele wurden von dem

Erziehungs- und Sportoffizier Nordbadens, Herrn Oberleutnant Grossman,
angeregt und sollen dazu dienen , die in Amerika volkstümlichen Spiele auch
in Deutschland bekannt zu machen. Mr . Guennel von der Militärregierung
wird vor und während der Spiele Spiel - und Regelerklärungen abgeben.

Nach diesen Vorführungen werden unsere Jugendlichen Gelegenheit
haben, teilweise in amerikanischen Mannschaften, aber auch untereinander,
Spiele durchzuführen.

Zu diesen Spielen sind alle Schüler, Jugendlichen und Vereinsangehörige
eingeiaden . Besonders anregend dürfte es für die Sportlehrer und Spielleiter
der Vereine sein , diese Spiele kenuenzulernen . da sie zum Teil gut geeignet
sind für Halle und auf kleinen Spielflächen.

VfB Stuttgart siegt in Augsburg
VfB Stuttgart schlägt Schwaben 3 : 3 Boxen : Mannheim - Karlsruher TSV 1846 9 : 7
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PFORZHEIM foi/diifet:
Fußball

VfB Reichenbach/Fils '— 1 . FC Pforz¬
heim 1 : 2 (1 : 1)

Der Klub weilte am Samstag und
Sonntag auswärts , um gegen nam¬
hafte Vertreter des württembergi -
schen Fußballs Freundschaftsspiele
auszutragen . Gegen VfB Reichenbach ,der sich den Aufstieg zur württem -
bergischen Landesliga erkämpfte ,
konnten die Gäste aus Pforzheim
trotz einiger Ersatzleute einen knap¬
pen , aber sicheren Sieg errinqen .
Mittelstürmer Fischer kann den Club
mit 1 : 0 in Führung bringen , doch
der Mittelstürmer der Platzbesitzer
macht diesen Vorsprung durch Er¬
zielen des Ausgleiches wieder wett .
Nach dem Wechsel setzt sich die
bessere Technik und die geschlosse¬
nere Mannschaftsleistung der Pforz-
heimer durch und der Halbrechte
Wetzel kann in der Mitte der zweiten
Halbzeit das zweite und Siegestor er¬
zielen . HW.

SV Göppingen — 1 . FC Pforzheim
4 : 3 (3 : 0)

Wolkenbruchartige Regenfälle mach¬
ten den Göppinger Sportplatz völlig
unbespielbar und die gezeigten Lei¬
stungen entsprachen demnach nicht
dem wirklichen Können beider Mann¬
schaften . Kombinations - und Zuspiel
waren nur Begriffe, morastiger Boden
und große Wasserpfützen ließen noch
nicht einmal einen weiten Abschlag
zu . Trotzdem waren aber nahezu
1000 Zuschauer erschienen , kamen
aber nicht auf ihre Kosten . Vor der
Pause hatte Göppingen die bessere
Hälfte des Platzes für sich , was ja
auch in dem Halbzeitergebnis von 3 :0
für Göppingen zum Ausdruck kommt.
Nach dem Wechsel geben die Pforz-
heimer eindeutig den Ton an . Göp¬
pingen kann durch den Mittelstürmer
und den Halblinken (2) mit 3 :0 in
Führung gehen , dieser Vorsprung
wird aber durch Fischer , Hartmann
und Rudolph wieder ausgeglichen .
Kurz vor Schluß gelingt Göppingen
durch seinen Rechtsaußen noch ein
viertes Tor und kann damit einen
knappen Sieg erringen . HW.

Spiele der Enz - Pfinztalstaffel
Gruppe II

SV Dillweißenslein — SV 46 Huchen¬
feld 2 : 1

FC Bauschlott — FC Ersingen 1 : 1
FC Stein — FC Bilfingen 6 : 0
FC Isprlngen — FC Königsbach 2 : 2
FC Eisingen — FC Büchenbronn 2 : 1
FC Göbrichen — FC Wilferdingen 8 : 2

Mit ihrem knappen , aber sicheren
Sieg über die durch die Vereinigung
sämtlicher Huchenfelder Sportvereine

wieder an Kampfkraft zugenommenen
Huchenfelder Elf ist der SV Dillwei¬
ßenstein der Meisterschaft in dieser
Gruppe so gut wie sicher . Die Pforz-
heimer Vorstädter benötigen aus den
restlichen djrei Spielen nur noch
einen Punkt , um sich endgültig in
den Besitz des Meistertitels zu setzen .
Bei ihrer augenblicklichen Spielstärke
besteht daran kein Zweifel und es ist
zu hoffen, daß die Mannschaft in der
höheren Klasse eine ebenso gute Fi¬
gur abgibt . Die Gäste aus Huchenfeld
haben den Dillweißensteinern alles
abverlangt . Bis zum Wechsel war in
dem Spiel noch alles drin und erst
gegen Schluß setzte sich die größere
Spielerfahrung und das bessere Steh¬
vermögen der Platzbesitzer durch .
Dillweißenstein geht durch den Halb¬
linken in Führung , doch Huchenfeld
kann bis zum Wechsel gleichziehen .
Erst weit in der zweiten Hälfte ge¬
lingt den Pforzheimer Vorstädtern
das längst verdiente und vielumju -
belte Siegestor . Dillweißenstein fehlt
nur noch 1 Punkt . Der Tabellenzweite ,
FC Bauschlott , mußte sich auf eige¬
nem Platz mit einem mageren Un¬
entschieden gegen den FC Ersingen
begnügen . Die Ersinger bewiesen er¬
neut , daß sie nicht zu verachten sind
und über eine beachtliche Spielstärke
verfügen . Lange Strecken des Spieles
konnten sie überlegen gestalten und
mit etwas mehr Glück hätten sie den
Bauschlottern leicht beide Punkte ent¬
führen können . Durch seinen Rechts¬
außen kann Ersingen kurz vor der
Halbzeit mit 1 :0 in Führung gehen ,
während Bauschlott in der Mitte der
zweiten Hälfte durch seinen Mittel¬
stürmer den Ausgleich erzielt . Der
FC Stein kämpfte auf eigenem Platz
die Gäste aus Bilfingen mit nicht
weniger als 6 :0 nieder . Das Ergebnis
entspricht dem Spielverlauf und
bringt die eindeutige Überlegenheit
der Platzbesitzer klar zum Ausdruck .
Im Spiel FC Ispringen gegen FC Kö¬
nigsbach trennten sich zwei gleich¬
wertige Mannschaften unentschieden
2 : 2. Das Ergebnis ist allerdings für
die Königsbacher ziemlich schmei¬
chelhaft ausgefallen , denn die Isprin-
ger konnten mehrere sichere Tor¬
chancen kurz vor Schluß des Spiels
nicht zum Erfolg ausnutzen . Königs¬
bach geht überraschend mit 0 : 2 in
Führung , doch Ispringens Halblinker
kann bis zum Wechsel auf 1 : 2 ver¬
ringern . und nach der Pause erzielt
der Linksaußen in der Mitte der zwei¬
ten Halbzeit den Ausgleich . Der FC
Eisingen konnte auf eigenem Platz
Büchenbronn knapp mit 2 : 1 nieder -
halten und rückt damit in der Ta¬
belle vor den FC Wilferdingen , des¬
sen klare und eindeutige Niederlage
in Göbrichen die Überraschung des
Tages bildete . HW.

Eintracht Frankfurt in Pforzheim
Die bekannte Mannschaft von Ein¬

tracht Frankfurt ist an Himmelfahrt
in Pforzheim zu Gast und trägt ein
Freundschaftsspiel gegen den Meister
der Gruppe II der Enz - Pfinzstaffel,
den SV Dillweißenstein , aus . Das
Spiel findet auf dem Platz am Hohen¬
eck statt . Der Spielbeginn ist auf
15 Uhr festgesetzt .

Handball
TSV Bretten — TB Pforzheim 27 : 2
TV Brötzingen I — TV Brötzingen II

19 : 0
In den Rundenspielen der Hand¬

baller hat der TSV Bretten mit sei¬
nem 27 : 2-Sieg über den TB Pforz¬
heim die Führung der Tabelle über¬
nommen . Das Spiel wurde in Bretten
ausgetragen und war eine einseitige
Angelegenheit der Brettener Manh-
schaft . Es war der Kampf eines Rie¬
sen mit einem Zwerg , denn die Pforz¬
heimer Turner kamen bei ihren weni¬
gen Vorstößen selten über die eigene
Hälfte hinaus . Bereits am Mittwoch
standen sich der TV Brötzingen I ge¬
gen die 2 . Garnitur des gleichen Ver¬
eins gegenüber . Auch hier war es
eine einseitige Angelegenheit und
beim Abpfiff hieß es 19 : 0.

Der augenblickliche Tabellenstand
ist folgender :

Spiele gew . unent. verl . Punkte Tore
Bretten 2 2
Brötzingen 12 2
TG Pforzheim 2 2
Ispringen 2 1
TB Pforzheim 3 1
Eutingen 2 —
Brötzingen II 3 —

4 39 :2
4 35 :4

— — 4 15:7
— 1 2 9 :13

2 2 14:43
2 0 11:24
3 0 5 :31

HW.

Von den Schwerathleten
Am Samstag , den 1 . Juni , führt der

SpV 98 Brötzingen seine Vereins¬
meisterschaften im Ringen , Boxen und
Gewichtheben durch . Mit spannenden
und harten Kämpfen ist zu rechnen .
Die Kämpfe finden in der Brötzinger
Schulturnhalle statt . Beginn 18 Uhr.

Am Sonntag , den 2 . Juni , löst der
Kraftsportverein Germania Karlsruhe
seine Rückkampfverpflichtung gegen¬
über dem SV 98 Brötzingen ein und
wird sich mit einer Mannschaft im
Ringen und Gewichtheben den Pforz¬
heimer Kraftsportanhängern vorstel¬
len . Schauplatz der Kämpfe ist eben¬
falls die Brötzinger Schulturnhalle .
Beginn 14 Uhr.

Schwimmen
Neugründung des 1 . BSC Pforzheim
Auftakt im Pforzheimer Schwimm¬

sport
Am Sonntag , 18 . Mai , fand im

Nebenzimmer der Gaststätte „Mark¬
graf Christoph “ die Generalver¬
sammlung des „1 . Bad , Schwimm¬
klubs Pforzheim 1896“ statt , die sehr
stark besucht war .

VfR Pforzheim -Grünweiß Viernheim 6 : 1
Daß trotz des regnerischen Wetters

annähernd 1000 Zuschauer den Weg
auf den Platz am Holzhof nicht
scheuten , beweist wieder einmal
mehr , welch großer Beliebtheit sich
der Fußballsport in Pforzheim er¬
freut . Die Rasenspieler waren ihrem
Gegner aus Viernheim klar um eine
Klasse überlegen , und bei etwas
mehr Glück hätte das Ergebnis
leicht noch höher ausfallen können .
Trotz 3 Ersatzspieler bot die Pforz¬
heimer Mannschaft eine ausgezeich¬
nete Gesamtleistung und war gegen
ihr vorsonntägliches Spiel in Mann¬
heim nicht wiederzuerkennen . Außer
dem Halbrechten Dierlamm , der von
Spiel zu Spiel schlechter wird , hatten
sie keinen Ausfall in ihrer Elf und

die Ersatzleute fügten sich gut in
das übrige Mannschaftsgebilde ein .
Die Viernheimer enttäuschten etwas ,
denn man hatte sich von dem Kön¬
nen der Mannschaft mehr verspro¬
chen . Ab und zu sah man von den
beiden Halbstürmern einzelne gute
Anstäze , aber der Mangel an gegen¬
seitigem Verständnis mit den Neben¬
leuten zerstörte den Zusammenhang
des Sturmes .

Pforzheim hat Anstoß , und bereits
nach 3 Minuten kann Mittelstürmer
Rau das erste Tor erzielen . Links¬
außen Schradi ist schon 4 Minuten
später der Vollstrecker des 2 . Tores .
Durch Verwandeln eines Strafstoßes
kann Viernheim auf 1 :2 herankom¬
men , und kurz vor der Pause stellt

der Rechtsaußen Lehmann mit un¬
haltbarem Schuß den alten Abstand
wieder her . Nach dem Wechsel wird
die Ueberlegenheit der Pforzheimer
noch drückender und die Viernhei¬
mer kommen mit ihren wenigen Vor¬
stößen selten über die Mittellinie
hinaus . Lehmann erzielt das 4. Tor ,
und der Halblinke Gimber kann
kurz darauf sicher zum 5 : 1 verwan¬
deln . 10 Minuten vor dem Abpfiff
kommt bei einem blitzschnellen
Flankenwechsel Rechtsaußen Leh¬
mann in den Besitz des Balles ; ge¬
gen seinen scharfen Schuß in die
lange Ecke ist der Viernheimer
Schlußmann machtlos .

Schiedsrichter Hofsäß (Pforzheim )
leitete das Spiel einwandfrei . HW.
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Kulturelle Pionierarbeit
Erfolgreiche Pforzheimer Laienspieler — Reges Vortragswesen

Am 23. Februar 1945 wurde unsere
„ Goldstadt "

, der ehemalige „Welt¬
platz für Schmuck"

, in ein einziges
Trümmerfeld verwandelt . Tausende
von Toten liegen noch unter den
Schuttmassen begraben , aber der
Daseinswille der überlebenden ist
rege . Besonders unsere Jugend setzt
alles daran , um aus dem physischen
und psychischen Trümmerfeld der
Vergangenheit den Weg in das Licht
einer besseren Zukunft zu finden.

Im städtischen Ausschuß für die
geistige Betreuung unserer männ¬
lichen und weiblichen Jugend finden
sich jeden Mittwoch abend Mädels
und Jungen , Schüler und Schüler¬
innen , zusammen , um den Referaten
der Vortragenden zu lauschen . Hier
wechseln literarische mit allgemein¬
bildenden Vorträgen über allerlei
Wissensgebiete ab . Das Werk Rainer
Maria Rilkes , die Dichtungen von
Matthias Claudius , Paul Keller , Ri¬
chard Dehmel, Arno Holz, Weinheber

I und Hugo v . Hofmannsthal wurden
' schon ins Gesichtsfeld der lernbegieri¬

gen Jugend gerückt . Astronomische
Betrachtungen wechselten mit in¬
teressanten Erörterungen zur Frauen¬
frage ab . An jedem Montag abend
hat die literarisch interessierte weib¬
liche Jugend außerdem Gelegenheit ,
an einer lebhaften Aussprache über
dichterische Probleme im Brötzinger
„Jägerhaus " teilzunehmen .

Auch um die Gunst Thaliens wird
von der Jugend Neu -Pforzheims mit
Erfolg gebuhlt . Vor kurzer Zeit erst
hat uns die Liebhaber -Bühne mit
einer ausgezeichneten Aufführung
von Goethes Jugendwerken : „ D i e
Laune des Verliebten “ und
seinen „M itschuldigen " über¬
rascht . Ingelore Schöninger , Rolf
Meyle , R. Blässer und F . Bastiano er¬
spielten sich in den Hauptrollen einen
rauschenden Erfolg. Man hatte , alles
in allem genommen , garnicht den
Eindruck , bei „Laienspielern " zu
Gaste zu sein.

In der Nordstadt hat sich die „Mär¬
chenbühne " etabliert . Sie kam schon
im März mit einer vorzüglichen
„Dornröschen " -AufführUng, die M .
Oberle vorbereitet hatte , heraus . Zur
Zeit sind gerade die Proben zu dem
Theaterspiel „Barfüßele "

(nach
der bekannten Schwarzwalderzählung
Berthold Auerbachs ) im Gange . Die
Mädels zwischen 12 und 15 Jahren
zeigen sich mit Begeisterung bei der
Sache . Da werden Kulissen gemalt ,
Kostüme geschneidert , Szenen pro¬
biert , Dialoge gefeilt und Auftritte
gestaltet . Sogar die kleinen „Gäns¬
chen“ sind eifrig beschäftigt , sich als
quicklebendige Schnatterschar für den
großen Tag der „Premiere " spielfertig
zu machen .

Die Jugendbühne hat noch größere
Pläne . Sie gedenkt demnächst eine
„Gastspielreise ” in den Kraichgau ,
nach Bruchsal , Bretten , Niefern und
andere Orte anzutreten . Wir wün¬
schen ihr viel Glück dazu . H . Kl .

Die Tagesordnung der Generalver¬
sammlung umfaßte Geschäftsbericht ,
Kassenbericht , Vorstandswahl und
verschiedene Fragen , die zur Dis¬
kussion standen . Zum 1 . Vorstand
wurde einstimmig Oskar Elsäßer ge¬
wählt und auch alle anderen Mit¬
arbeiter fanden als bewährte Kräfte
den Beifall sämtlicher Anwesenden .
Besonders brennendes Interesse fand
die Frage der Jugendbetreuung . Für
junge Sportler , die begabt , aber fi¬
nanziell schlecht gestellt sind , über¬
nahmen verschiedene Mitglieder Pa¬
tenschaften zur Deckung des Bei¬
trages , ein Tat , die gerade in der
heutigen Zeit zur Nachahmung sehr
empfohlen werden kann . Willi
Harter wahrt als Mitglied des Ju¬
gendausschusses der Stadt Pforz¬
heim auch hier die Belange der
Jugend .

Alles in allem verlief die Ver¬
sammlung zufriedenstellend und
mit der Eröffnung des Städt . Frei¬
bades im Nagoldtal , bis jetzt noch
die einzige Trainingsmöglichkeit
aller Pforzheimer Schwimmer , ist
auch der Startschuß gefallen für
manchen friedlichen Wettkampf .

H .D .

Leichtathletik
Zum ersten Male seit Kriegsende finden am

I . und 2. Juni in Karlsruhe wieder leicht*
athletische Bahnwettkämpfe statt. Auf der
Sportplatzanlage der Freien Spiel * und Sport¬
vereinigung Karlsruhe (siehe Amtliche Be¬
kanntmachungen ), treffen sich am Samstag ,
den 1. Juni 1946, nachmittags 4 Uhr, die Ju¬
gendlichen aus dem ganzen Kreisgebiet Karls¬
ruhe , wahrend Männer uid Frauen , und zwar
sowohl Erstlinge , Senioren und Altersklassen,
ihre Wettkämpfe am Sonntag , vormittags eb
8 Uhr , zum Austrag bringen . Gewiß , es fehlen
die ganz großen Namen wie Kulimann , Merkle
und Werner Müller , um nur einige zu nennen ,
die immer noch in Gefangenschaft sind , aber
jüngere Kräfte sind nachgerückt und sicher
wird manche gute Leistung aufhorchen lassen .

Was Sie interessiert
Victor Havlicek , der lang¬

jährige Torwart des Phönix Karls¬
ruhe , wird in den nächsten Tagen
Karlsruhe verlassen und in West¬
deutschland eine Sportlehrerstelle an¬
nehmen . Wir wünschen ihm , der in
Karlsruhe viele Proben seiner aus¬
gezeichneten Torwartkunst lieferte , in
seinem neuen Wirkungskreis viel
Erfolg. *

Hans Seemann , ein alter Liga¬
kämpe des VfB Mühlburg , hat das
Training und die Betreuung der Mühl¬
burger Fußballjugend übernommen .

*

Am Himmelfahrstag (30 . Mai) wird
das seinerzeit ausgefallene Lokalspiel
Fürth — Klub nachgeholt . Der FC.
Nürnberg gastiert an Pfingsten in
Kaiserslautern , wo man sich heute
schon mächtig auf sein Erscheinen
freut .

*
Alle Meldungen über Auf- und Ab¬

stieg in der süddeutschen Oberliga ,
die teils gerüchtweise , teils in der
Presse verlautbar wurden , entbehren
jeder amtlichen Grundlage . Wir wer¬
den seinerzeit die Sportinteressenten
über eventuelle Änderungen unter¬
richten . *

Eine deutsche Fußballmeisterschaft
soll in dieser Saison doch noch zur
Durchführung kommen . Teilnehmer
an ihr sollen die drei Tabellenersten
Süddeutschlands , je 2 Vertreter von
West - und Norddeutschland und der
Meister der französischen Zone sein .
Die Spiele sollen im Juli nach dem
Cupsystem durchgeführt werden . Wir
geben diese Meldung mit allem Vor¬
behalt wieder .

Verbands -Hockeytag in Heidelberg
Am Sonntag fand in Heidelberg

der l .Verbands -Hockeytag unter der
Leitung des Kreisfachwartes K . Kle -
bes statt . Sämtliche Vereine hat¬
ten ihre Vertreter entsandt , mit
Ausnahme der TGH 78 und 1 . FC
Pforzheim . Die Tagung verlief in
bester Harmonie . Nachdem Klebes
die Tagung eröffnet hatte , gab er
einen kurzen Tätigkeitsbericht über
die verflossene Saison ab , dem der
Bericht des Kreisfachwartes von
Mannheim folgte . Aus beiden Be¬
richten entnahm man die Schwierig¬
keiten , mit welchen der Wiederauf¬
bau des Hockeysportes bewerkstel¬
ligt werden mußte .

Die Wahlen brachten folgendes
Ergebnis : Karl Klebes (HTV1846 ) ,
Vorsitzender des Verbands -Hockey-
Ausschusses ; B i n g e r (VfR Mann¬
heim ) , Stellvertreter ; Kohlmül¬
ler (HCH ) , Schiedsrichterobmann ;
Dingeidein (SG Mannheim ) , Ju¬
gendobmann ; K . Engelhardt
(HTV 1846) , Presseobmann ; das Amt
des Frauenobmanns wurde zurück¬
gestellt .

Der Antrag auf Weiterführung
der Punktespiele wurde einstimmig
angenommen . Die Spielsaison 1946/47
beginnt im September 1946 und
endigt im April 1947. Sämtliche
nordbadischen Hockey-Vereine neh¬
men an den Punktespielen teil , mit
Ausnahme der Universität Heidel¬
berg , die nur Freundschaftsspiele
austragen wird .

Die größten Schmerzenskinder der
Vereine sind die Hockeyschläger und
-bälle , sowie Sportschuhe und -be-
kleidung . Dies gilt ganz besonders
für die ausgebombten Städte Mann¬
heim , Pforzheim und Bruchsal . Man
einigte sich, nach bestem Können ,
sich gegenseitig auszuhelfen . Bei
Vereinswechsel innerhalb einer
Stadt ist der Spieler 1 Jahr ge¬
sperrt , bei einem Wechsel mit Ge¬
nehmigung des Stammvereins 6 Mo¬
nate . Dieser Beschluß wurde freudig
begrüßt , obwohl im Hockey eine so¬
genannte „Spielerziehung “ nicht so
stark ist , wie in anderen Sportarten .
Nächster Verbandstagungsort ist
Mannheim . K . Edt .

Badischer Spottverband im weiteren Aufbau
Die Aufbauetappen für den badischen Sport

verlaufen durchaus planmäßig . Brachten nach
der Gründungs * Versammlung zunächst d i e
Kreistage in sportverwaltungsmäßigerHin¬
sicht die ersten erforderlichen Maßnahmen , so
schufen im Anschluß daran die Kreisfach -
tage im April und Mai die Grundlagen für
die erste einheitliche Auswirkung in sport¬
fachlicher Beziehung .

Als nächste Aufbauetappe folgen nunmehr
und in den nächsten Wochen die Ver¬
bandsfachtage .

Den Auftakt hierzu bildete der Ver¬
bands - Hockeytag , der am vergange¬
nen Sonntag bereits in Heidelberg stattgefun¬
den hat . Am Donnerstag , 30 . Mai (Hirn*
melfahrtstag ) folgt nun der Verbands -
Handballtag in Walldorf , mit welchem

ein Auswahlspiel für eine Verbandsmannschaft
Handball verbunden ist , die Nordbaden beim
Vierländerturnier an Pfingsten in Mannheim
vertreten wird . Am Himmelfahrtstag findet
außerdem der Verbands - Radsport¬
tag in Karlsruhe statt. Der Verbands -
Schwerathletiktag geht am Sonntag ,
2. Juni in Karlsruhe vor sich und der Ver¬
bands - Boxsporttag ist für Pfingst¬
montag , 10. Juni, in Heidelberg vorgesehen.
Für den Verbands - Fußballtag ist
der 7. Juli in Aussicht genommen . £r hat be¬
reits eine eingehende Vorbereitungdurch eine
Besprechung der Vorsitzenden der Kreis -Fuß¬
ballausschüsse am letzten Wochenende gefun¬
den . Die übrigen Sportarten folgen , so daß
bis Ende Juli der gesamte Sportbetrieb im
Badischen Sportverband sich nach einheit¬
lichen Gesichtspunkten abwickelt .

Der kommende Sonntag
Der Tabellenführer VfB Stuttgart wird ge¬

gen VfR Mannheim das 1 : 1 des Vorspieles
durch einen glatten Sieg revidieren. Der
„Klub“ hatte in München gegen 1860 2 : 1
gesiegt und wird auch das Rückspiel gegendie Löwen mit einem doppelten Punktgewinn
abschließen . Die Augsburger Schwaben gastie¬
ren in Frankfurt heim Fußbailsportverein, den
sie im Vorspiel 5 : 0 besiegten . Wenn die Nie¬
derlage gegen den VfB Stuttgart keine Schock¬
wirkung hinterläßt, erwarten wir sie auch in
Frankfurt als Sieger . Interessant dürfte die
Begegnung Bayern — Kickers Stuttgart wer¬
den . Beide Mannschaften sind derzeit in guter
Form, das Vorspiel endete 2 : 0 für die Stutt¬
garter. Wir gehen ihnen auch in München ein
kleines Plus , Der SV Waldhof sollte seinen
Vorspielsieg in Fürth (3 : 2) auf eigenem Platze
wiederholen können . Phönix Karlsruhe emp¬
fängt den FC Schweinfurt , dem er in der Ku¬
gelstadt mit 3 : 1 unterlag. Wir erwarten die
Karlsruher auf eigenem Platze als Sieger , was
ihre Situation erheblich verbessern dürfte . Der
KFV , der zu Hause gegen Kickers Offenbach
1 : 0 unterlag, wird am Bieberer Berg in seiner
gegenwärtigen Verfassung kaum mit einem Er¬
folg rechnen können . Der BC Augsburg emp¬
fängt zu Hause die FrankfurterEintracht . Beim
Vorspiel trennte man sich 1 : 1, in Augsburg

wird wohl der BC das bessere fiinde für sich
haben .

Badischer
Sportverband

Sportbauftragter für Nordbaden
Betr. : Spiele am Sonntagvormittag .

Es wird nochmals auf die Anordnung hin¬
gewiesen , wonach jegliche Art von Wett¬
spielen Sonniag vormittags nicht vor 11 Uhr
beginnen dürfen . In besonderen Fällen ist die
vorherige Genehmigung einzuholen .
Betr . : Unfall-Unterstützungen.

Eingetretene Sportunfälle , für welche An¬
träge auf Unterstützung an den Badischen
Sportverband gestellt werden , müssen durchden Verein des VerunglücktenInnerhalb 8 Tagen an den Badischen Sport¬verband Karlsruhe , Reichspostdirektion , Zim¬
mer 460, gemeldet sein . Die Vereine werden
gebeten , im eigenen Interesse auf diesen Hin¬
weis zu achten .

gez . Franz Müller ,
Sportbeauftragter für Nordbaden.
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Die Steinzeit auf dem Michelsberg
Vom „ Midieisberger Typus " — Interessante Ausgrabungen

Einem Wachtturm gleich ragt die
Kuppe des Michelsberges am Rande
der heimischen Ebene auf , weithin
sichtbar , als Wahrzeichen des Bruh-
rains . Solange Menschen wohnen
zwischen Neckar und Rhein , war die¬
ser Berg Zufluchtsstätte und Ort der
Verteidigung . Hiervon erzählt schon
der Gewann -Name „Lärmenfeuer " ,
der besagt , daß seit den ältesten Zei¬
ten sich die Erinnerung herüberge¬
rettet hat in die Gegenwait von den
Alarmfeuern , die auf dem Berggipfel
entzündet wurden , wenn feindliche
Gewalten bedrohlich herannahten .

Interessante Ausgrabungen
Aber nicht nur diesen kriegerischen

Beweis gibt es für die Besiedelung
des Berges schon in grauer Vorzeit :
Gegen Ende des vergangenen Jahr¬
hunderts entdeckte der Archäologe
Cohausen ostwärts der heutigen Ka¬
pelle eine steinzeitl .iche Siedelung ,
die in den folgenden Jahren freigelegt
wurde . Im Laufe der Zeit stellte es
sich heraus , daß diese Niederlassung
zahlreiche Funde von solcher Bedeu¬
tung , Geschlossenheit und Charakteri¬
stik enthielt , daß die Wissenschaftler
in aller Welt sich entschlossen , von
einem besonderen „Michelsberger
Typus " der steinzeitlichen Kultur zu
sprechen . Auf der Höhe des Berges
erstreckt sich diese neolithische Sie-

Kettenschmuck , ab und zu auch eine
kleine Handmühle mit einem Roll¬
kiesel als Reiber . Die Gefäße sind
allesamt aus freier Hand und ohne
Drehscheibe hergestellt , aus gewöhn¬
lichem , nur leicht gebranntem Ton.
Bei den größeren und gröberen , für
die Verwendung auf dem offenen
Feuer berechneten Gefäßen sind zur
Erhöhung der Hitzebeständigkeit
Quarzstücke der Tonmasse zugesetzt .

Aus dem Material , das die Wissen¬
schaft des Spatens ans Licht geför¬
dert hat , könnte ein recht anschau¬
liches Bild vom Dasein der steinzeit¬
lichen Bewohner des Michelsberges
entworfen werden . Diese Siedelung
fällt übrigens in ungefähr die gleiche
Periode wie die berühmten Pfahlbau¬
ten bei Unteruhldingen am Bodensee.
Hier wie dort war für die Auswahl
des Ortes derselbe Gesichtspunkt aus¬
schlaggebend : Sicherheit vor Angrif¬
fen.

Mensch und Gemeinschaft in der
Vorzeit

Wir ziehen aus dieser Beobachtung
einen von vielen Beweisen für die
Unhaltbarkeit jener Auffassung Rous-
seaus , daß der Staat entstanden sei
aus dem freiwilligen Zusammen¬
schluß einzelner Menschen ; was die
Forschung zutage gebracht hat an

Material über die Frühzustände des
menschlichen Gemeinschaftslebens ,
läßt es als sicher erscheinen , daß der
Mensch ursprünglich in sehr fest zu¬
sammengeschlossene Verbände mit
denkbar straffsten Bindungen einge¬
spannt war und daß ihm nicht ein
Schatten von persönlicher Freiheit zu¬
kam.

Erst im Laufe der Jahrhunderte hat
der Einzelmensch seinen Anspruch
auf Freiheit und sein Bedürfnis nach
Selbständigkeit entwickelt und der
ursprünglichen Allmacht der durch
den Staat vertretenen Gemeinschaft
entgegengestellt , immer bedroht von
der Gefahr , von den überkommenen
Mächte der Tyrannei wieder einge¬
stampft zu werden . So wird das Wort
der Menschheit eine „Geschichte der
Kants verständlich , der die Geschichte
der Menschheit eine „Geschichte der
menschlichen Freiheit " nannte . Und
so wird auch klar , daß Sicherheit die
allererste Forderung des Menschen -
weseps gegenüber den feindseligen
Gewalten des Lebens ist : daß die
Staatsallmacht letzten Endes eine
Folge der Lebensangst sein muß und
mit ihr wächst und vergeht . Der
Tyrann , der dies weiß , braucht die
Angst vor dem Terror als Garantie
für die Allqewalt seiner Herrschaft .

obr .

delung , deren Entstehen frühestens
ums Jahr 2000 anzusetzen sein
dürfte , in einer Länge von 400 m und
in einer Breite von 200 m .

Bei den sehr sorgfältig angestellten
Ausgrabungen fand man Wohngruben ,
die aus flachen Mulden von nahe¬
zu fünf Meter großem Durchmesser
bestanden ; sie unterschieden sich
deutlich von den etwas kleineren
Vorratsgruben durch die den Boden
bedeckende tiefschwarze „Kultur¬
schicht "

, die vom Dasein und der Le¬
bensform der Menschen jener Epoche
beredtes Zeugnis ablegt . Sie besteht
aus Asche , Tonscherben , Tierknochen
und zerbrochenen Lehmstücken , die
auf den als Dach dienenden Bewurf
schließen lassen .

In mühseliger Kleinarbeit setzten
die Forscher die Vorgefundenen
Scherben zusammen und suchten sie
notfalls zu vollständigen Gefäßen zu
ergänzen . Dies gelang umso eher , als
sich in einigen Vorratsgruben Ton¬
gefäße unzerstört erhalten hatten .

Steinzeitlicher Totenkult
Zum Interessantesten der Michels-

berg -Siedelung gehören zweifellos die
kesselförmigen Grabstätten , die tiefer
als die Wohngruben angelegt waren .
Uber einer den Boden in sorgfältiger
Verteilung bedeckenden Aschen¬
schicht findet man neben einem grö¬
ßeren Stein den Schädel des Bestatte¬
ten , während sonstige Skelett -Teile
nur erhalten blieben , wenn sie zur
Versteinerung gelangt waren . Als
Beigaben , die auf den festen Glauben
unserer Vorfahren an ein Fortleben
nach dem Tode schließen lassen , sah
man regelmäßig Tongefäße der ver¬
schiedensten Form und Größe , Tier¬
knochen als Reste der Totenspeise ,
Werkzeuge aus Horn , Knochen oder
Stein , die den Toten das Dasein in
der anderen Welt erleichtern sollten ,
und endlich immer einen tulpenför¬
migen Becher von sicherlich kulti¬
scher Bedeutung . Zuweilen sind
Pfriemen , Schaber oder Messer aus
Horn beigegeben , feingeschliffene
Steinbeile , durchbohrte Tierzähne als

Gautagung der Naturfreunde
Die Aufbauarbeit der badischen Naturfreunde

Am kommenden Samstag und Sonn¬
tag , den 1 . und 2 . Juni 1946, versam¬
meln sich die Delegierten der badi¬
schen Naturfreunde -Ortsgruppen zur
ersten Gautagung seit der Wiederzu¬
lassung des Vereins , um über die
künftige Arbeit zu beraten . Die letzte
Gautagung war im Juli 1932. Die
segensreiche Vereinsarbeit , die nicht
nur den Vereinsmitgliedern , sondern
auch der Allgemeinheit zum Wohle
diente , wurde im März 1933 durch
das Dritte Reich ausgelöscht . 30 Wan -
der - und Ferienheime im Schwarzwald
und Odenwald wurden beschlag¬
nahmt . Bibliotheken , künstlerische
Werke der Photogruppen , darunter
auch der „Ruhende Wanderer "

, wur¬
den auf den Scheiterhaufen als
SchmUtz und Schund verbrannt

Was man jedoch nicht vernichten
konnte , das war die Liebe der Mit¬
glieder zu ihrem Verein , die sie in
ihrem Herzen trugen . Rührende Be¬
weise der Anhänglichkeit und Treue
wurden in den folgenden Jahren ge¬
liefert . Es war daher selbstverständ¬
lich , daß nach dem Zusammenbruch
der Diktatur sofort die Mitglieder
sich zusammenfanden , um die Vor¬
bereitungen zum Wiederaufbau des
Vereins zu treffen . Anfang November
1945 wurde zunächst die Ortsgruppe
Karlsruhe von der Militärregierung
zugelassen . Ihr folgten die übrigen
Ortsgruppen in ganz Nordbaden .

Die Zonengrenzen sind der Ver¬
einsarbeit gerade nicht förderlich .
Sämtliche Wanderheime im Schwarz¬
wald liegen in der französischen Be¬
satzungszone , darunter die Heime
Moosbronn , Badener Höhe und Koh-
lerstal . Erfreulicherweise wurde in
der französischen Zone der Verein in
den letzten Wochen ebenfalls zuge¬
lassen und die Rückgabe von acht
Heimen verfügt . Auch in der ameri¬
kanischen Zone dürfte über das

Für den Schachsnielev
Zu unserem Löserwettsiröit

Der Kieler Schachmeister Brinkmann kam
mit einem reichhaltigen Programm nach Karls¬
ruhe . Am vergangenen Donnerstag gab er
eine vorzügliche Erläuterung der Spanischen
Partie .

Am Freitag weilte er beim Durl&cher Schach¬
klub und spielte an 30 Brettern simultan . Vor
Beginn schilderte er in prägnanter » medster- 8
hafter Weise das Schachgeschehen in Deutsch¬
land und der übrigen Welt , sowie über den -
hohen Wert des Schachspiele « selbst ln dem '

ex eines der besten Instrumente der Charak¬
ter - und Geistesschulung sieht . Sein meister - Q
liches Können stellte er erneut unter Beweis
mit dem sehr guten Resultat : 24 gewonnen ,
2 Remis und nur 4 verloren . Die Gewinner Ö
waren Matter , Lindemann , Thiemeyar , Becker .
Remis machten ? Professor Rheiner und Nuß - 4
bäum .

Tags darauf , Samstag , trat Brinkmann zum
Kampf gegen die 10 stärksten Spieler der beiden 3
Klubs Karlsruhe und Durlach an . Dieses Tur*
nfer wurde mit der Uhr ausgefcragen. Was er g
kann , zeigt auch dieses Resultat : 5 gewonnen
für den Meister , 4 remis und nur 1 Partie ver¬
loren , gegen den zur Zeit vorzüglich spielen - 1
den Karlsruher Ulmer , deT ein junger , viel¬
versprechender Spieler ist . Remis machten ;
Matter , H . Weißingex , Walter und Mohr .

Brinkmanns Besuch und seine gezeigten Lei¬
stungen werden sich befruchtend auf das ba¬
dische Schach auswirken . Hoffen wir , daß uns
ter sympathische Meister aus Kiel bald wie¬
der besucht .

Hier die Gewinnpartie des Karlsruhers Ulmer

ipgen Meister Brinkmann .
Weiß : Ulmer , Schwarz : Brinkmann .
1. e4 , e5 . 2 . Sf3 , Sc6 . 3 . LbS , a6 . 4. La4 ,

Iß , 5 , 0—0 t Le7 . 6. Tf—el , b5 . 7. Lb3 , 0—0.
*T 63 ( d6 . 9. cS, Sa5. 10. Lc2 , c6 . 11. Sb—d2 ,
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Dc7 . 12. Sd—fl , Sc 6. 13. h3 , h6. 14. g4 r d5 .
15. Sg3 , d :e4 . 16. d :e4 , Le 6. 17. Sf5 , Tf—d8 .
18. De2 , Lf8. 19. g5 , h :g5 . 20. L :g5 , L:f5 .
21. e :f5 , Td—e8. 22 . L :f6, g :f6, 23. Le4 , Ta—c8.
24. Khl , Ld 6. 25. Sh2 , Kf8. 26. Sg4 , Ke7 .
27. Sh 6, Th8. 28. Dh5 , KeB . 29 . Tgl , De7 . 30.
Tg7, Sd 8. 31. Tg 8 + , T :g8. 32. S ;g8 . . . schwarz
gab auf.

Q, Becker , DurUcb , Auers trabe 2.

Schicksal der Naturfreundehäuser im
Odenwald in Kürze eine Entscheidung
fallen . Nachdem die organisatorischen
Möglichkeiten zu , erkennen sind,
glaubte die frühere Gauleitung die
Landestagung einberufen zu müssen,
um die Wege der künftigen Vereins¬
arbeit festzulegen .

Wie auf politischem und wirtschaft¬
lichem Gebiet , hat das Dritte Reich
auch im kulturellen Leben nur Schutt
und Trümmer hinterlassen . Anstatt
die Menschen mit den Schönheiten
unserer Heimat vertraut zu machen ,
hat man ihnen diese buchstäblich
genommen . Besonders die Kopf- und
Handarbeiter , die mit Glücksgütern
nicht gesegnet sind , hatten durch die
Naturfreundehäuser die Möglichkeit ,
den Alltagssorgen zu , entfliehen und
draußen in' ' ' den Bergen

' Eiholung
und Freude zu finden . Die Nazis be¬
schlagnahmten wohl diese Heime , um
sie — wie Innenminister Pflaumer
bei der Zuweisung des Feldberg¬
hauses an die Polizei aussprach —
der Volksgemeinschaft zuzuführen .
Was ist aber mit diesem Heim in
Wirklichkeit geschehen ? Zu einer
militärischen Ausbildungsstätte hat
man das Haus mißbraucht . Wo früher
Lebensfreude und Begeisterung wohnte ,
hallten später schrille Kommando¬
töne , um die Kursisten in eine straffe
Form zu zwingen . Aber halt , wird
man entgegnen , es wurde auch KdF .
eingerichtet . Ja , aber niemals konnte
dieses der Ersatz für die Natur¬
freundearbeit sein . Bei den Natur¬
freunden freie Persönlichkeiten wäh¬
rend der ganzen Urlaubszeit , bei KdF.
waren die Teilnehmer eingezwängt in
die Schablone der Partei . Wenn die
Reichsbahn die Urlauber auch für den
Preis von 1 Rpf . für den Kilometer
geführt hätte , dan würden die Natur¬
freunde es noch billiger gemacht
haben , als KdF . Vorläufig ist dieses
dahin , das schließt nicht aus , daß
die Naturfreunde auf ihrer Tagung
die Forderung auf Verbilligung der
Fahrpreise für die Sonntage und Ur¬
laubstage erheben werden . Die Arbei¬
terschaft hat ein Anrecht auf Er¬
holung in Gottes freier Natur . Dieses
Ist aber nur möglich , wenn dies zu
erträglichen Bedingungen geschieht .
Dazu gehören aber nicht nur billige
Fahrpreise , sondern auch billige Un¬
terkunftsstätten . Hier fehlt aber in
den Naturfreundehäusern meistens
das Inventar , das in den letzten
zwölf Jahren aufgebraucht oder zum
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Schluß noch geplündert wurde . Die
Landesregierung muß mit Hilfe des
sogen . Wiederegutmachungsgesetzes
Wege finden , um die gestohlenen
Betten usw . wieder beschaffen zu
können .

Der Jugendpflege wird man seitens
der Naturfreunde besondere Aufmerk
samkelt widmen . Schon jetzt sind in
einer großen Zahl von Ortsgruppen
rührige Jugendabteilungen vorhanden ,
von denen die der Ortsgruppe Karls¬
ruhe am kommenden Sonntag in der
Feierstunde im Konzerthaus Zeugnis
ablegen wird . Alle Naturfreundehäu¬
ser werden wieder Jugendherbergen
werden . In den verschiedenen Abtei¬
lungen des Vereins werden Liebhaber
für Natur - und Volkskunde , Skiläufer ,
Paddler usw . reichhaltige Anregungen
finden . Die Naturfreunde haben den
Willen , die Freizeitorganisation der
Schaffenden zu sein . Wenn die Wo¬
chenarbeitszeit zu Ende ist , dann sol¬

len gleichsam über Tageseinerlei und
-sorgen hinweg der Wald , die Berge
Quellen der Freude und Erholung
sein . Die Naturfreunde werden dieses
schöne Ziel vorantreiben , trotz den
Widrigkeiten der Zeit . Wie sie sich
immer mit ihren Brüdern im Aus¬
lande verbunden fühlten , so sollen
auch die Zonengrenzen überwunden
werden , damit unser Schwarzwald ,
unsere Heimat uns wiedergehört . Es
ist nicht daran zu zweifeln , daß die
Landestagung der Naturfreunde hier
einen großen Schritt vorwärts tun
wird . Berg frei 1 -nz.

* * *

Am kommenden Sonntag , den 2. Juni
1946, findet im Konzerthaussaal ln
Karlsruhe aus Anlaß der Tagung der

Naturfreunde eine
Feierstunde der Jugend

statt , worauf wir hinweisen . Beginn
9 Uhr vormittags .

Das erste Landestreffen
Evangelische weibliche Jugend traf sldt in Karlsruhe

Am vergangenen Sonntag wurde in
Karlsruhe das erste Landestreffen
weiblicher Jugend der evangelischen
Kirche in Karlsruhe abgehalten . In
einer Feierstunde in der Christus¬
kirche trafen sich am Nachmittag Ab¬
ordnungen aus mehr als hundert Ge¬
meinden des gesamten badischen Lan¬
des . Die reich in Wort und Lied aus-
gestaltete Feierstunde wurde mit
einem Grußwort - des scheidenden
Landesjugendpfarrers Stöber einge¬
leitet , das auch der Jugend Südbadens
galt , die wegen der Zonengrenze nur
in einigen Vertreterinnen anwesend
sein konnte . Gleichzeitig nahm Pfarrer
Stöber Abschied von seiner zehn¬
jährigen Arbeit als Landesjugend¬
pfarrer .

In der Mitte der Feierstunde stand
eine Bibelarbeit des neuen Landes¬
jugendpfarrers Herrmann über die
Monatslosung der evangelischen Ju¬
gend für den Monat Mai : „ Wenn ich
dich anrufe , so erhörst du mich und
gibst meiner Seele große Kraft "

. Wei¬
ter ergriff Hauptpastor Llc . Herntrich
das Wort , um die Grüße der gesamten
evang . deutschen Jugend zu diesem
Tage zu entbieten . Es liegt im Wesen
evangelischer , ja überhaupt kirch -
lacher Jugendarbeit , daß sie nicht im
eigenen kleinen Raum verharrt und
sich nur mit sich selbst beschäftigt .
Ihre Gedanken gehen bei jedem
Treffen über die uns so schmerzlich
berührenden Zonengrenzen hinweg zu
den Brüdern und Schwestern in un-
serm ganzen Volk , mit denen wir uns
im Herrn als eine .Gemeinde wissen .
Aber auch über andere Grenzen wan¬
dern die Gedanken christlicher Ju¬
gend hinweg . Wenn uns auch vieles
von den Menschen außerhalb der
deutschen Grenzen trennen mag , so
dürfen wir als Glieder der jungen
Gemeinde des Herrn Christus doch
daran denken , daß auch dort eine
junge Schar lebt , die sieb zu Chri¬
stus als ihrem Herrn bekennt und
sich auf diesem Boden mit uns ver¬

bunden weiß . Wir glauben an die
Kirche , die alles umspannt , die über
alle Abgründe des Hasses und des
Krieges hinwegreicht .

Seinen sichtbaren Ausdruck fand
dieses Wissen um die tiefste Verbun¬
denheit in der am Ende des Treffens
gehaltenen großen Dankopferfeier , in
der Gaben für die Jugendarbeit im
ganzen Reich , vor allem im deut¬
schen Osten erhoben wurden , in
allem kam Stärke und Geschlossen¬
heit der kirchlichen Jugendarbeit zum
Ausdruck , die dem einen Herrn dient ,
und die darum weiß , daß alles nur
ein Ziel hat : „Daß wir etwas seien
zum Lobe seiner Herrlichkeit ."

Hans Joachim Stein .

Arbeit hat letztlich nur dann einen
Sinn , sofern sie nicht allein ein
äußeres Ziel erreicht , sondern inner¬
lich weiterbringt . Graf Keyserling ,
üüiitüüiiim .' imii .'üiiiiiiiiimm .' iiimiii .'tiümiiiümmi

gWiTSP *
1. Die Kurse des Jugenderziehungs¬

werkes gehen weiter .
2 . Die Volkstanzkurse laufen mit

Ende Mai aus . Es ist beabsichtigt ,
im Juni einen neuen Kurs für Volks¬
tanz unter Leitung von Volkstanz¬
lehrer Umbrecht zü eröffnen . Interes¬
senten melden ich an Mittwoch - und
Samstagnachmittagen zwischen 3 und
5 Uhr in der Turnhalle der Helm-
holtzschule oder durch die bestehen¬
den Sportvereine beim Sportbeauf¬
tragten Herrn Müller oder auf dem
Stadtschulamt .

Die Kurse im Freihandzeichnen
haben mit dieser Woche wieder be¬
gonnen .
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Noch begeistert von einer letzten

Zeltfahrt , die euch durch alte Dör¬
fer , verträumte Burgen und weite
Höhen geführt hat , habt ihr den Da¬
heimgebliebenen die Schönheiten auf¬
gezählt , die euch noch lange in Er¬
innerung bleiben werden . Und da
wird oft der Wunsch laut , wenn man
doch ein Bild , eine kleine Zeichnung
von all den Herrlichkeiten hätte .
Später , wenn die Erinnerung ver¬
blaßt , könnte man sich daran wieder
erfreuen . Habt ihr nicht unterwegs
oft gedacht , diesen Eindruck , diesen
Anblick müßte man mitnehmen kön¬
nen ? Früher war es leicht gewesen ,
ein Druck auf den Auslöser der Ka¬
mera , und die Optik hatte mit dem
Film zusammen die Arbeit für uns
getan . Aber wir möchten auch die¬
sen Sommer auf bleibende Erinne¬
rungen nicht verzichten . Warum
zeichnen wir nicht ?

Wir müßten es alle können . So
schwer ist es ja gar nicht , daß der
es nicht zu lernen vermöchte , der
sich Mühe gibt . Und welche Freude
empfinden wir , wenn wir einen Brief
z . B . mit einer leicht hingeworfenen
Skizze bebildern können ? Wie viele
Möglichkeiten gibt es wohl im täg¬
lichen Leben , wo wir eigentlich ein
wenig zeichnen können müßten ? Was
viele Worte oft nicht klar auszu¬
drücken vermögen , eine kleine Zeich¬
nung kann es . Bei unzähligen Ge¬
legenheiten können wir mit selbst¬
gezeichneten Glückwünschen Freude
bringen , wir verwerten unsere Skiz¬
zen zu Buchzeichen , oder bei einer
kleinen Feier schmücken nette Tisch¬
karten , die wir nach Volksliedmoti¬
ven mit dem Füllfederhalter und
ein wenig Wasserfarbe angefertigt
haben , die einzelnen Plätze .

Die Materialfrage
Die Materialfrage kann uns auch

heute nicht abschrecken . Einen Blei¬

stift hat jeder . Den Radiergummi
versuchen wir so wenig wie möglich
zu gebrauchen . Sehr flotte Skizzen
lassen sich unterwegs mit dem Füll¬
federhalter anfertigen . Zum Kolorie¬
ren unserer Zeichnungen kommen
wir schon mit einigen Farbtönen ,
blau , rot und gelb , aus einem alten
Schulfarbenkasten aus . Wenn wir
sehr schöne Motive vor uns und
schon etwas gelernt haben , versu¬
chen wir mit Kreide , Kohle oder
Rötel auf etwa Zeitungsformat grö¬
ßere Skizzen , die wir zum Schmuck
unseres Zimmers sehr wohl verwen¬
den können . Als Papier können wir
jede etwas rauhe Sorte gebrauchen .

Nach soviel Aufzählung von Ma¬
terial und Möglichkeiten wollen w ' r
uns noch einige nützliche Winke
merken . Wir lassen uns vielleicht
von einem schönen Bauernhof zum
Zeichnen reizen . Wir wollen ia keine
Kunstwerke schaffen , sondern uns
Notizen machen . Wie w >r bei den
Notizen uns nur das Wesentliche
aufschreiben , so tun wir es hier .
Durch Einzelheiten lassen wir uns
nicht verwirren . Die Hand folgt
dann schon dem Kopf . Aber erst
müssen wir unser Auge zum rich¬
tigen Sehen und Beobachten er¬
ziehen .

Die Einteilung des Raumes

Beim Zeichnen beginnen wir nicht
in einer Ecke mit Einzelheiten , son¬
dern zuerst werden die Gegenstände
in großen waagrechten und senk¬
rechten Linien festgehalten . Wir tei¬
len den Raum in das , was wir im
Hintergrund zeichnen wollen , und
das , was in den Vordergrund kom¬
men soll und deshalb etwas aus¬
führlicher gezeichnet wird . Durch
Vergleich mit anderen Gegenständen
und Linien finden wir die rechten
Größenverhältnisse .

t r » «

N

Federzeichnung von Albrecht Dürer : Das Scheldetor in Antwerpen (1520)

Sehr brauchbar ist dafür ein klei¬
ner Rahmen , der aus einer Postkarte
ausgeschnitten ist , und den wir als
Motivsucher verwenden . Wie durch
den Bilderrahmen betrachten wir
durch ihn die Landschaft und schnei¬
den uns so einen Teil aus der gro¬
ßen Weite der Natur . Viel leichter
wird es uns jetzt , die Lage der ein¬
zelnen Linien zueinander zu be¬
stimmen .

Wenn wir die Umrisse festgelegt
haben , können die Schatten gegen
die hellen Teile durch leichte Schraf¬
fur abgehoben werden . Bei Kreide ,
Holzkohle oder dem bräunlichen
Rötel lassen sich durch Verwischen
der Striche mit dem Finger einzelne
Flächen sehr leicht und schnell zu¬
sammenfassen , so daß wir mit diesen
Techniken flott arbeiten können .
Ähnliche Wirkungen lassen sich mit
Ölkreide und Buntstiften erreichen .
Mit Buntstiften soll man aber Zeich¬
nen und nicht malen wollen . Dies
überlassen wir dem Farbkasten .

Zur Vorübung auf das Malen mit
dem Pinsel üben wir uns an Schat¬
tenrissen . Wir füllen die lebendig
gezeichneten Konturen mit einem
Farbton aus und erhalten so sche¬
renschnittähnliche Wirkungen . Ehe
man versucht , mit mehreren Farben
zu arbeiten , empfiehlt es sich , erst
bei einem Farbton alle Zwischen¬
werte zu benützen . Auf die Spritz¬
technik mit der Zahnbürste und das
Malen mit dem Finger , auf Kunst¬
druckpapier mit Kleisterfarben ,
werde ich ein andermal zurück¬
kommen .

Wir wollen uns bemühen , locker
zu zeichnen , kein Lineal zu benüt¬
zen und immer wieder zu beobach¬
ten . Gerade durch eingehendere Be¬
schäftigung mit einem Gegenstand
gelangen wir zu einem vertieften
Verständnis für Landschaften und
Bauten , für das Gebiet der bilden¬
den Kunst überhaupt . Wie reizvoll
ist es , mit dem Skizzenbuch die
Städte zu durchstreifen , und welche
Schönheiten entdecken wir nicht
beim näheren Zusehen an Häusern ,
Treppen und Brunnen , an denen
viele achtlos vorübergehen . Noch
später werden wir an unserem Skiz¬
zenbuch unsere helle Freude haben .
Und das ist der aufzuwendenden
Mühe schon wert . Denn , wie sagt
doch Hans Sachs :

Die Kunst wächst auf einem Reis ,
heißt Arbeit , Müh und Fleiß .

Herbert Fessenmaier

Nicht mitzuhassen , mitzulieben
bin ich da . Sophokles .

Ergib dich nicht der Stimmung
dessen , der dich beleidigt , und folge
nicht dem Weg , auf den er dich
schleppen möchte . Marc Aurel .

Krankheiten der Gesinnung sind
verderblicher und häufiger zu treffen
als Krankheiten des Körpers .

Cicero .

Albrecht Dürer : „ Klause ln der Landschaft " (1527)

Das heilbringende Hemd / Volksmärchen
Ein König war krank und ließ im

Lande verkünden , daß er die Hälfte
seines Reiches dem geben wolle , der
ihm Heilung bringe .

Da versammelten sich die weisen
Männer und beratschlagten darüber ,
wie der König zu heilen wäre . Doch
keiner wußte ein Mittel zu nennen .
Nur einer meinte , daß Hilfe dennoch
möglich wäre . Er sagte : Wenn man
einen Menschen fände , der vollauf
glücklich wäre , diesem das Hemd
auszöge und es den König anziehen
ließe , da würde der Kranke genesen .

Sogleich wurden Boten entsandt ,
einen solchen Glücklichen zu suchen ,
und der Sohn des Königs zog ihnen
voran . Aber sie konnten keinen Men¬
schen finden , der mit seinem Schick¬
sal zufrieden gewesen wäre . War
einer reich , so litt er Krankheit und
Schmerzen ; war ein anderer gesund ,
so drückten ihn Armut und Not . Und
fehlte einem dritten auch nichts , er¬
freute er sich der Gesundheit , und

hatte er Geld die Fülle , so keifte im
Hause eine böse Frau und ungeratene
Kinder machten ihm Sorge . Kurz , je¬
der klagte über sein Los und schalt
es ungerecht .

Eines Abends aber ging der Sohn
des Königs an einer Hütte vorbei
und hörte drinnen einen Menschen
so zu sich selber sprechen : Nun hab
ich meine Arbeit getan , hab " mich
sattgegessen und sattgetrunken und
gehe schlafen ; was fehlt mir noch ?
Ich bin der glücklichste Mensch . —

Wie der Prinz diese Worte ver¬
nahm , ward er voll großer Freude
und wollte das Hemd de » Glück¬
lichen für seinen Vater haben . Dem
Armen solte man Geld geben , wieviel
er nur haben wollte .

Die Diener des Königs kamen zu
dem Glücklichen und wollten ihm das
Hemd ausziehen ; allein — oh selt¬
same Fügung 1 — der Fröhliche war
so arm , daß er nicht einmal ein Hemd

am Leibe hatte .

„ Hitlers
letzte
Watte "

(Karikatur von Hubbuch
aus der Ausstellung des
,Badischen Kunstvereins " ,

Karlsruhe )
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Dichter, Musiker, Schauspieler
Eine Reihe Anekdoten — erzählt von Stephan Georgi

Jeder in seinem Beruf
Der französische Romanschriftstel¬

ler Alexander Dumas wurde in
einer Gesellschaft vom Gastgeber ge¬
beten , etwas aus seinen Schriften
vorzutragen . Dumas , der diese Art ,
sein Souper zu bezahlen , nicht leiden
konnte , antwortete , indem er auf
einen anwesenden Artillerieoffizier
wies : „Sobald Herr Dubois als Ver¬
treter der schweren Artillerie hier
einen Kanonenschuß abgegeben ha¬
ben wird , werde auch ich etwas aus
meinem Berufe zum Besten geben .

"

„Nit uneben . .
Franz Schubert konnte beim

Schaffen in einen derart weltentrück¬
ten Zustand geraten , daß er später ,
ernüchtert dem Alltag wiedergege¬
ben , zuweilen seine eigenen Werke
nicht erkannte . Dem Sänger Vogl
hatte er einmal einige neue Lieder
gebracht . Eins davon gefiel Vogl be¬
sonders , er transponierte es , seiner
Stimmlage entsprechend , tiefer und
sang es gelegentlich im Kreise der
Freunde . Schubert rückte dabei er¬
freut an seiner Brille und sagte :
„ Schaut ' s an , dies Liedl ist nit un¬
eben . Von wem ist denn das ? "

Wirklich reizend
Der Klaviervirtuose Franz Liszt

hatte ein Konzert im Residenzschloß
eines kleinen Fürsten gegeben . Nach
den Darbietungen kam Durchlaucht
auf ihn zu, reichte ihm leutselig die
Mud und sagte ; „Sie haben reizend

gespielt .
" Liszt ärgerte sich über den

unpassenden Ausdruck „ reizend ",
und als ihn der Fürst anschließend
fragte , wie es ihm in der Residenz
gefalle , antwortete er : „ Oh , sehr gut .
Durchlaucht regieren wirklich rei¬
zend ."

Auf die Dauer — unmöglich
Am Stammtisch in* der „Alten Post "

zu Dresden trafen ehemals neben an¬
deren bekannten Literatep und Mu¬
sikern häufig auch Richard Wag¬
ner und Robert Schumann zu¬
sammen . Sie waren durchaus gegen¬
sätzliche Naturen . Während Schu¬
mann gewöhnlich versonnen schwei¬
gend am Tisch saß , schwelgte Wag¬
ner in ununterbrochenem Redefluß .
Trennte man sich spät am Abend , so
hörte man von Wagner : „Er ist ja
ein hochbegabter Musiker , der Schu¬
mann , aber in seiner Stummheit ein
unmöglicher Mensch .

" Schumann hin¬
gegen äußerte sich : „Ein geistreicher
Kerl voll toller Einfälle , der Wagner ,
aber sein unaufhörliches Reden kann
man auf die Dauer nicht aushalten .

'*

Niedergeschmettert . . .
Ludwig D e v r i e n t , der größte

Schauspieler seiner Zeit , hatte sich
mit seinem Busenfreunde , dem „ Ge-
spenster -Dichter " E . T . A . Hoffmann ,
im Berliner Weinkeller von Lutter
und Wegener derart festgetrunken ,
daß er die abendliche , ,Räuber "- Vor -
stellung vergaß . Ein Theaterdiener
kam ihn südlich zu holen. Man

steckte ihn in sein Franz Moor -Ko¬
stüm und ließ ihn auf die Bühne . Da
geschah es auch schon . Den ominö¬
sen Brief in der Hand , steht Franz
Moor da , bringt kein Wort heraus
und klappt schließlich wie ein Sack
zusammen . Aber es dauerte nur einen
Augenblick , da war er wieder bei
sich . Um die Situation zu retten , sah
er , halb aufgerichtet , in den Brief
und improvisierte : „ Nicht wahr , mein
Vater , eine solche Nachricht mußte
Euren treuen Sohn doch zu Boden
schmettern .

"

Weiche . . .
Eine Münchener Sängerin behaup¬

tete in der Kollegenrunde , daß sie
auf der Bühne durch nichts aus der
Fassung zu bringen sei . Ein Kollege
wettete , daß er sie bei der nächsten
, .Rheingold "-Aufführung zum Lachen
bringen werde . Die Wette galt Als
die Künstlerin bei der Aufführung in
ihrer Rolle als Erda nebe ’n dem Kol¬
legen erschien , der den . Wotan sang ,
trat dieser bei einer bestimmten Stelle
dicht an sie heran und fragte leise :
„Was für Eier essen Sie lieber ? Harte
oder weiche ? " Laut Text hatte die
Künstlerin unmittelbar darauf drama¬
tisch die Worte zu singen : „Weiche ,
Wotan ! Welcher Die Wette war ge¬
wonnen .

Die grüne Farbe
Als es mir gelang , mich hochzu¬

stemmen und aufzusetzen , war auf
der Bank die Farbe weg . Die Farbe
Latte ich an der Hose . Na , dachte
ich , zu Hause , bei meinem Meister ,
im Logis , da machst du sie ab . Doch
zu Hause , weil keiner da war und
ich an die Farbe nicht mehr dachte ,
setzte ich mich auf einen Stuhl . Zwi¬
schen Stuhl , und mir lag ein Kissen .
Als ich nachher aufstand , war das
Kissen fort . Das Kissen klebte an mei¬
ner Hose . Na , dachte ich , du ziehst
das Kissen ab und feuerst es in die
Ecke . Als ich es in eine Ecke feuerte ,
war an meiner Hose der Boden raus .
Der Boden hing an dem Kissen . Na ,
dachte ich , jetzt ziehst du den Bo¬
den vorsichtig vom Kissen ab , viel¬
leicht kann man ihn wieder annähen .
Den Boden legte ich behutsam über
die Stuhllehne . Das Kissen warf ich

zum zweitenmal in die Ecke . Es fiel
auf den Blumentisch . Da lag es nicht
gut . Die Meisterin hätte es gesehen .
Deshalb beugte ich mich über den
Sessel , faßte das Kissen und schleu¬
derte es in die andere Ecke . Drei Blu¬
mentöpfe zersprangen auf dem Fuß¬
boden , und vom Tisch war die weiße
Decke fort . Die Decke klebte an dem
Kissen . Ich dachte : na , und hatte
gleich einen Ausweg . Das Kissen
warf ich einfach zum Fenster hinaus .
Ich sah ihm nach . Es fiel einer Dame
auf den Hut und blieb darauf liegen .
Die Dame griff erschrocken mit bei¬
den Händen danach und warf es von
sich . Das Kissen lag nun in der
Gosse , obenauf ein Hut . Es war ihr
Hut . Sie bückte sich , löste jhn vom
Kissen , bückte sich noch einmal und
nahm auch das Kissen auf . Das Kis¬
sen gehörte ihr . Die Dame unten war

die Meisterin . Ich dachte : na , die
Meisterin ist nicht schlimm und ging
vom Fenster zurück . Wer aber trat
ein , grad als ich in mein Zimmer
schlüpfen wollte ? Der Meister .

Was hast du denn hinten ? fragte er .
Ich sagte : Nichtsl
Das kann ich sehen ! Er ließ sich

wütend in einen Stuhl fallen . Wo¬
durch kam es denn ?

Durch Farbe .
Man guckt auch zuerst , wohin man

sich setzt ! Er schüttelte den rechten
Zeigefinger und erklärte feierlich :
Mir kann so etwas nie passierenl
Es ist einfach nicht menschenmög¬
lich ! Wo ist denn dein Hosenboden ?

Ich sagte : An Ihrem Rock — 1
An meinem Rock — I?
Ja , jetzt — wenn Sie aufstehen .

M . L. Sehr .

Zum Nachdenken
Von Peter Lippert

Es ist im allgemeine klüger , sich
etwas rar zu machen , als den Men¬
schen allzu lange auf der Kappe zu
sitzen .

*

Nichts erzwingen , aber auch nichts
versäumen . Gott wird zur rechten Zeit
schon das Rechte sagen .

Leiden sind nicht ein Problem für
unseren Verstand , sondern ein Pro¬
blem für unsem Willen .

*

Es ist besser , mH der Freiheit zu
arbeiten , die man hat und möglichst
viel aus ihr herauszuschlagen , als
alles dranzusetzen , den Raum seiner
Freiheit zu erweitern .

I
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